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IV* Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR

INFORMA TIONS- 
MITTEIL UNG

Gestern, am 26. Juni, zehn Uhr morgens, setzte die 
IV. Tagung des Obersten Sowjets der 7. Legislaturpe
riode im Kolonnensaal des Gewcrkschaftshauscs Ihre 
Arbeit fort. Der den Vorsitz führende Vorsitzende des 
Unionssowjets, Deputierter I. W. SPIRIDOKOW be
grüßte Im Namen der Deputierten die Parlamentsdclc- 
gation Norwegens mit dem Vorsitzenden des norwegi
schen Stortings Berndt Ingwalsen an der Spit- 
ze.

Die Deputierten erörterten das Referat des Mini
sters für Gesundlieitsschutz der UdSSR B. W. Pe
trowski „Uber den Zustand der medizinischen Hil
fe an die Bevölkerung und Maßnahmen zur Verbes
serung des Gesundheitsschutzes In der UdSSR."

In der Debatte sprachen: der Chefarzt der Moskauer 
Städtischen Kinderklinik Nr. 1, Deputierte N. S. BO- 
NOWA, der Erste Sekretär des Saporoshsker Gebiets
komitees der KP der Ukraine, Deputierter M. N. WSE
WOLOSHSKI, der Vorsitzende des Belorussischen Rc- 
publikgewcrkschnftsratcs, Deputierter I. N. MAKA
ROW, der Vorsitzende des Ministerrats der Grusini
schen SSR. Deputierter G. W. DSHAWACHISCHWI- 
Ll. der Stellvertretende Vorsitzende des Ministerrats 
der RSFSR. Deputierte L. P. LYKOWA, der Vorsitzen
de des Gebletsvollzugsknmitces des kemratsker 
Rayonsowjets der Moldauischen SSR, Deputierte 
M. M. SCHICHOWA, der Vorsitzende des Kolchos na
mens Rassochin, Nowowarschawski Rayon, Gebiet 

Omsk, Deputierter W. M. DOBRYCH, der Vorsitzende 
des Ministerrats der Turkmenischen SSR, Deputierter 
M. GAPUROW. der Vorsitzende des Vollzugskomitees 
des Kcmerowskcr Gebietssowjets, Deputierter 
P. W. GUSENKO, die Leiterin der traumatologlschcn 
Abteilung des Republikkrankenhauscs der Moldau, 
Deputierte N. W. SCHEWUAKOWA. der Erste Se
kretär des Sachalinskcr Gebietskomitees der KPdSU. 
Deputierter P. A. LEONOW.

Um 16 Uhr wurde im Kremlkongrcßpalast die 
gemeinsame Sitzung des Unionssowjets und des Na
tionalitätensowjets des Obersten Sowjets der UdSSR 
eröffnet.

Den Vorsitz führte der Vorsitzende des Unions
sowjets, Deputierter I. W. SPIRIDONOW.

Mit dem Schlußwort zum ersten Punkt der Tages
ordnung „Über den Zustand der medizinischen Hilfe 
an die Bevölkerung und Maßnahmen zur Verbesse
rung des Gesundheitsschutzes In der UdSSR" trat der 
Minister für Gesundheitsschutz der UdSSR, Deputier
ter B. W. PETROWSKI auf.

Der Vorsitzende ließ über den Entwurf des Be
schlusses, der vorher an die Deputierten verteilt wor
den war. abstimmen. Der Oberste Sowjet nahm ein
stimmig den Beschluß „Über den Zustand der medizi
nischen Hilfe an die Bevölkerung und Maßnahmen zur 
Verbesserung des Gesundheitsschutzes in der UdSSR"

Dann trat mit dem Referat „Ober den Entwurf der 
Grundlagen der Gesetzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über Ehe und Familie" der \ er
sitzende der Kommission tür Gesetzgebungsvorschläge 
des Unionssowjets, Deputierter M, S. SOLOMENZEW 
auf.
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Uber den Entwurf der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über Ehe und Familie

Referat des Vorsitzenden der Kommission für Gesetzgebungsvorschläge 
des Obersten Sowjets der UdSSR, des Deputierten /VI. 5. Solomenzew

Unsere Freundschaft 
ist unzerstörbar

Die Kommission für Gesetzge
bungsvorschläge. sagte M. S. So- 
lomenzew, hat mich, gemeinsam 
mit den Kommissionen für Gesund
heitsschutz und Sozialversicherung, 
für Volksbildung. Wissenschaft 
und Kultur des Unionssowjets und 
des Nationalitätensowjets beauf
tragt. über den Entwurf der Grund
lagen der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über Ehe 
und Familie zu berichten, der ,von 
ihnen dem Obersten Sowjet , der 
UdSSR zur Behandlung unter
breitet wird.

Der gegenwärtige Entwurf ist 
die natürliche Fortsetzung und wei
tere Entwicklung der sowjetischen 
Gesetzgebung über Ehe und Fami
lie.

Bekanntlich hat W. 1. Lenin 
mehrmals die gewaltige gesell
schaftliche usd politische Bedeu
tung der gesetzgebenden Tätigkeit 
der Sowjetmacht in Fragen der Ehe 
und Familie vermerkt und die Auf
gabe gestellt, die materiellen und 
sittl ich-rechtlichen Bedingungen
für die Umgestaltung der Familie 
auf wahrhaft sozialistischer Grund
lage zu schaffen.

pie ersten Dekrete zu diesen 
Fragen wurden vom Allrussischen 
Zentralexekutlvkonvtee und vom 
Rat der Volkskommissare der 
RSFSR noch Im Dezember 1917 
angenommen, als die politischen 
und rechtlichen Hauptprobleme der 
jungen Sowjetmacht gelöst wur
den. Diese Staatsakte zerstörten 
nicht nur die alten, überlebten 
Grundlagen der Familie und Ehe. 
sondern bestimmten auch die Prin
zipien der Organisation des Fami
lienlebens und die Hauptregeln, 
welche die Familien- und Ehebezie
hungen in «der neuen Gesellschaft 
regulieren sollten, brachten das 
Familienrecht in Einklang mit den 
fortschrittlichen Ideen und mit der 
Moral der revolutionären Klasse.

Die Prinzipien des Aufbaus der 
Familie, verankert durch die so
wjetische Gesetzgebung, bekräftig
ten die volle Gleichberechtigung 
der Frau mit dem Manne, die 
Gleichheit aller Bürger in den 
Familienbeziehungen. unabhängig 
von Ihren reiigösen Weltanschau
ungen, ihrer Rasse oder Nationali
tät.

Die sowjetische Gesetzgebung 
über Familie urfd Ehe trat sofort 
für den Schutz der geistigen und 
materiellen Interessen der Kinder 
ein, verknüpfte die Aufgaben der 
Erziehung der heranwachsenden 
Generation mit den wichtigsten 
Zielen der proletarischen Revolu
tion. Die Gesetzgebung verankerte 
und verwirklichte konsequent sol
che wichtigen Prinzipien der fami
liär-ehelichen Beziehungen, wie

davon 
den 
und

die Freiheit und Freiwilligkeit des 
Eintretens in die Ehe, die Mono
gamie (Einehe) und das Recht auf 
Scheidung.

Die Leninschen Prinzipien wur
den im Verlauf der fünfzigjährigen 
Geschichte des Sowjetstaates un
entwegt in die Tat umgesetzt, sie 
wurden später in den Kodexen über 
Ehe und Familie der Unionsrepu
bliken und anderen gesetzgebenden 
Akten verankert.

Der zur Erörterung unterbreitete 
Entwurf der Grundlagen der Ge
setzgebung spiegelt die ständige 
Fürsorge der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates um 
die Festigung der Familie wider. 
Bei der Ausarbeitung des Entwurfs 
gingen die Kommissionen 
aus, daß die Fürsorge um 
Menschen, um sein Wohl
Glück, das Wesen der Politik der 
Kommunistischen Partei, unserer 
vom Großen Oktober geborenen Ge
sellschaft ist.

Der Sozialismus hat die persön
lichen Schicksale der Menschen, 
das Leben der Familie fest mil 
dem Fortschritt der ganzen Ge
sellschaft verbunden. Die Erfolge, 
die wir im wirtschaftlichen und 
kulturellen Aufbau, in der Hebung 
des Lebensstandards der Bevölke
rung erzielt haben, rufen natürlich 
bei den Sowjetmenschen eine hohe 
politische und Arbeitsaktivität und 
eine 
All 
nur 
len 
Wachstum 
sondern auch von vielen 
Ursachen, und bei weitem nicht in 
letzter Linie von der Situation in 
der Familie, von den gegenseiti
gen Beziehungen zwischen den 
Ehegatten, zwischen den Eltern 
und den Kindern, von ihrer gegen
seitigen Achtung, von den Regeln, 
welche die familiär-ehelichen . Be
ziehungen regulieren.

Fünfzig Jahre, erklärte M. S. So
lomenzew, sind historisch gesehen, 
eine kleine Frist für die Veranke- g 
rung und Entwicklung der dem 
Sozialismus eigenen Familienbezie
hungen. sie erwies sich jedoch als 
ausreichend, um die unbestreitbaren 
Vorzüge der sozialistischen Fami
lie gegenüber der bürgerlichen zu 
bekräftigen. Ihr qualitativer Un
terschied wird durch die soziale 
Natur des neuen Systems bestimmt, 
das auf dem gesellschaftlichen Ei
gentum. der kameradschaftlichen 
Zusammenarbeit und gegenseitigen 
Hilfe von Ausbeutung freier Men
schen begründet ist. Die sowjeti
sche Familie kennt keinerlei For
men ökonomischer Abhängigkeit 
Ausbeutung und Unterdrückung, 
sozialer und nationaler Ungleich
heit Stände—oder Klassenprivile
gien und Vorurteile.

gute 
dieses 
von 

in der

Stimmung hervor, 
hängt aber nicht 

den Errungenschal- 
Okonomik und dem 

des Wohlstands ab. 
anderen

dafür. Die Maschinenbauer der 
Tschechoslowakei sind an der Aus
stattung seiner Abteilungen mit 
erstklassigen metallabhebenden 
Werkbänken beteiligt. Unser Werk 
schickt seinerseits Draht ziehst ra
ßen für die Hültcnbetricbe der 
Tschechoslowakei. Hand in Hand 
mit dem tschechoslowakischen werk- 
täligefi Volk werden wir auch fer
nerhin die ökonomische und Mi
litärmacht des gesamten sozialisti
schen Lagers festigen.

Die Freundschaft unserer Völ
ker hat ihre großartigen Traditio
nen, sagte der Ökonom S. J. Priw- 
man. Teilnehmer der Befreiung 
Prags von den faschistischen Land
räubern. Sic ist mil dem Blut der 
proletarischen Kampfer für die 
glückliche Zukunft gefestigt. Un
sere Freundschaft w^irde noch fe
ster im vergangenen Weltkrieg. 
Eben deshalb sind uns die wahren 
Interessen des tschechoslowaki
schen, befreundeten Volkes so nah 
und teuer.

Die Teilnehmer der Versamm
lung nahmen den Wortlaut eine« 
Briefes an den Ersten Sekretär des 
Zentralkomitees der KPC A. Diib- 
cek und an den Chef der Volks
miliz der CSSR R. Gortschiza an.

Arbeitervcrsammlungen, gewid
met der Freundschaft der sowjeti
schen und tschechoslowakischen 
Völker, fanden auch in der Triko- 
lagcfirma namens Dsershinski, in 
der Baumwollspinnerei, lm Tabak
kombinat und anderen Betrieben 
der Hauptstadt Kasachstans statt.

(KaiTAG)

Eine Versammlung der Arbeiter 
und Angestellten, gewidmet der 
Freundschaft der sowjetischen und 
tschechoslowakischen Völker, fand 
im Alrtia-Ataer Schwermaschinen- 
Bauwerk statt.

Die Versammlung wurde vun 
dem Mitglied des GewerkschafUko- 
mitces J. L. Kaminski eröffnet. Er 
erteilte das Wort dem Mitglied des 
Parteikomitecs des Werks S. G. Ta. 
tiniow.

Dieser Tage fand in Prag, sagte 
er, eine gesamUlaafliehe Aktivver
sammlung der VolksniUlz der CSSR 
statt, die einen Brief mit einem 
Bruilergruß nn das Sowjetvolk an
nahm. In diesem Brief bekräftigen 
die Vertreter der bewaffneten 
Trupps der Arbeiterklasse der 
Tschechoslowakei ihre Entschlos
senheit, auf der Wacht der Er
rungenschaften des Februars 1918 
und des Bündnisses und der 
Freundschaft mit der UdSSR und 
den anderen sozialistischen Län
dern zu stehen. Diese Erklärung 
der Teilnehmer der gesamtstaatli
chen Aktivversaxnmlung der Volks
miliz der CSSR über die Ergeben
heit der Werktätigen der Tsche
choslowakei der Freundschaft der 
Völker unserer Länder faßte das Kol
lektiv des Werks wie alle Sbwjet- 
menseben mit dem Gefühl tiefer 
Genugtuung als die wahre Stimme 
des brüderlichen tschechoslowaki
schen Volkes auf.

Es spricht A. W. Warlamow. 
Dreher der WcrkzeugabtciJung. Die 
Freundschaft unserer Völker ist 
fest und unerschütterlich, sagt er. 
Von Tag zu Tag entwickeln sich 
die Verbindungen unserer Bruder
völker. Unser Werk ist ein Beweis

Die Ehen zwischen Weißen und 
Negern sind, zum Beispiel in den 
meisten Staaten de? USA gesetz
lich verboten. Dieses schmähliche 
Überbleibsel bleibt, gesetzlich ver
ankert In unserem Jahrhundert, 
dem Jahrhundert des raschen Auf
schwungs der Wissenschaft und der 
menschlichen Vernunft.

In der sozialistischen Gesell
schaft dst die Familie frei von den 
Widersprüchen und Lastern der 
bürgerlichen Ordnung. Sie hat die 
besten Möglichkeiten für Festigung 
und Gedeihen. Aber wir müssen in 
Betracht ziehen, daß Im Bewußt
sein eines Teils der Sowjetmen
schen noch Überbleibsel der alten 
Anschauungen erhalten bleiben, 
noch nicht endgültig einige Schwie
rigkeiten und Mängel behoben 
sind, die die geistige Entwicklung 
der Frqu hemmen.

Der Entwurf des neuen Gesetzes 
ist auf die weitere Festigung der 
faktischen Gleichberechtigung der 
Frauen in unserem Lande, auf die 
Hebung der Autorität der Mutter 
berechnet, die eine große Rolle in 
der Erziehung der heranwachsen
den Generation spielt, viel Kräf
te, Sorge und mütterliche Wärme 
einsetzt, damit unsere Kinder mo
ralisch und physisch gesund auf
wachsen, würdige Bürger des Lan
des des Sozialismus werden, die 
Sache der älteren Generationen in 
Ehren fortführen können.

Lenins Vermächtnis folgend, sor
gen Partei und Staat für die Schaf
fung Immer günstigerer Bedingun
gen für die intellektuelle, geistige 
und physische Vervollkommnung, 
die allseitige Entwicklung des 
Menschen — des höchsten Gutes 
des Sozialismus. Neue Möglichkei
ten dazu eröffnen sich im Zusam
menhang mit dem Wachstum des 
materiellen Wohlstands, der Kul
tur, mit der Verbesserung der Wöh- 
nungsvcrhältnissc und der Vergrö
ßerung der Freizeit der Sowjetmen
schen.

Die Aufgaben der weiteren Ent
wicklung unserer Gesellschaft aut 
dem Weg zum Kommunismus stcl- 

diö

Die Entwicklung der sowjetischen 
Gesellschaft schallt die notwendi
gen Vorbedingungen dafür, daß die 
Lebens- und Familienbeziehungen 
der Werktätigen frei sind vom Erbe 
der Vergangenheit und auf festen 
und sauberen moralischen Grund
lagen beruhen. In der gewaltigen 
Mehrheit der sowjetischen Familien 
haben sich neue Beziehungen ge
bildet Sie sind stark durch die 
gegenseitige Liehe und Achtung, 
die Gleichberechtigung von Mann 
und Frau, werktätige Zusammen
arbeit und gegenseitige Hilfe 
Alltagsleben, gemeinsame 
Wörtlichkeit der Eltern 
Erziehung der Kinder.

Gleichzeitig muß man 
daß es noch viele Menschen gibt, 
deren moralische Charakterzüge, 
deren Verhalten in der Familie und 
im Alltagsleben hinter der Ent
wicklung der gesellschaftlich-ethi
schen Normen, hinter den Anfor
derungen. welche die Gesellschaft 
an den Menschen, an die Persön
lichkeit stellt, noch Zurückbleiben. 
Den einfachen Gedanken darüber, 
daß cs keine Rechte ohne Pflichten 
gibt, daß der Mensch für alles 
verantwortlich Ist. was er lm Le
ben tut. dafür, wie er sich zu sei
ner Familie und zur Erziehung der 
Kinder verhält, haben sich noch 
nicht alle zu eigen gemacht. Die 
familiär-eheliche Gesetzgebung hat 
die Festigung der rechtlichen 
Grundlage der Familie, die Erhö
hung der: Verantwortlichkeit der 
Bürger gegenüber der Familie und 
der Gesellschaft zum Ziel.

In der UdSSR schützt das Ge
setz heilig die Interessen der Frau. 
Die sozialistische Ordnung verän
derte von Grund auf die Lage der 
Frau in unserem Lande, 
dclte sie in ein gleichberechtigtes 
und aktives Mitglied der Gesell
schaft. Die Erfolge des Sozialis
mus in der Gewährleistung der 
Gleichberechtigung der Frau mit 
dem Manne sind allgemein be
kannt. allgemein anerkannt.

Ganz anders verhält sich die bür
gerliche Gesetzgebung zur Frau. In 
vielen kapitalistischen Ländern 
sieht sie direkt die Ungleichheit der 
Frau in der Ehe vor. erkennt den 
Mann als Familienoberhaupt an 
und teilt ihm bedeutend größere 
Rechte zu. Sogar dort, wo die 
Frauen formell gleichberechtigt mit . • moralischen Eigenschaften, seine 
den Männern sind, bekommen sie 
niedrigeren Lohn für gleiche Ar
beit, sind sie fast nicht In den 
Parlaments und anderen wählba
ren Organen, - Regierungsinstitutio
nen vertreten.
Besonders barbarisch scheinen den 

Sowjetmenschen die Rassengeselze 
des Kapitalismus, welche sich be
sonders anschaulich in den USA. 
In Südafrika, Rhodesien offenbaren.

im 
Verant- 

für die

zugeben,

verwan-

___ . g zum Komm
len erhöhte Forderungen an 
Formierung des Menschen, an seine

Ideenstählung, an sein Bildungs
und Kulturniveau. Bel der Reali
sierung dieser Forderungen kommt 
der Familie, den Eltern eine wich
tige Rolle zu. Davon, wie sich die 
Familienbeziehungen gestalten, wie 
es um die Erziehung in der Fami
lie bestellt ist. hängt vieles ab. in 
wieweit sich der junge Mensch 
zum selbständigen Leben, zur Er
füllung der verantwortlichen Pflich-

ten vor der Gesellschaft als vorbe
reitet erweist.

Der Entwurf der Grundlagen 
der Gesetzgebung, vermerkte der 
Referent, gehl davon aus, daß der 
Kampf für den hohen moralischen 
Halt der Familie, für die Erziehung 
der Kinder im Sinne der Ergeben
heit der Heimat, des kommunisti
schen Verhaltens zur Arbeit, für die 
entgültige Beseitigung der schäd
lichen Überbleibsel und Sitten der 
Vergangenheit in den Famib en Be
ziehungen der wichtigste Bestand
teil der allgemeinen Erziehungsar
beit ist, welche immer im Mittel
punkt der Aufmerksamkeit der Par
tei-, Staats- und gesellschaftlichen 
Organisationen stehen muß.

In unseren Tagen bewegt sich 
das Leben stürmisch vorwärts. Die 
In der letzten Zeit in der 
Wirtschaft. Kultur, im gesell
schaftlichen Leben des Landes vor- 
gegangenen Veränderungen, be
dingen die Notwendigkeit einer 
weiteren Vervollkommnung der 
Gesetzgebung über Familie und 
Ehe. ihr? Übereinstimmung mit 
den Forderungen des heutigen Ent
wicklungsstadiums der sowjetischen 
Gesellschaft. Der hier vorgeschla
gene Entwurf der Grundlagen der 
Gesetzgebung über Ehe und Fami
lie verankert diese Veränderungen 
juristisch und kennzeichnet eine 
neue Etappe in der Entwicklung 
und Vervollkommnung des sowjeti
schen Familienrechts.

In diesem Gesetzgebungsakt sind 
die Leitsätze des Programms unse
rer Partei verkörpert, in dem die 
H juplprinzlpien des Aufbaus der 
Familienbeziehungen bestimmt, ei- 

ganze Reihe von Maßnahmen 
materiellen und Ideologischen Cha
rakters vorgemerkt sind, die auf 
die Festigung der Familie und die 
Verbesserung der Erziehung der 
heranwüchsenden Generation im 
Sinne aer Ideale des Kommunismus 
gerichtet sind.

Im Artikel 14 schreibt die sowje
tische Verfassung die Festlegung 
der Grundlagen der Gesetzgebung 
über Ehe und Familie der Kompe
tenz der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken zu. erklärte 
S. Solomenzcw.

Eine solche Grundlage wie 
einheitliche Normativakt, der 
Fragen über Ehe und Familie 
hält, war bisher noch nicht ange
nommen worden. Die rechtliche 
Regulierung der Familienbeziehun- 
gen wird heute durch mehrere Ge
setzgebungsakte von Unionsbedeu
tung zu einzelnen Fragen der Ehe 
und Familie, sowie durch Repubhk- 
kodexe, die vor vielen Jahren bestä- 
t gl wurden, ausgeführt. Es muß 
gesagt werden, daß im Ergebnis 
der großen sozialen Verânderun-

entgültißc Beseitigung der
•liehen Überbleibsel und S;

(Schluß S. 2)

M.

der 
alle 
ent-

Solidarität mit den
griechischen Patrioten

MOSKAU. (TASS). Das Plenum 
des sowjetischen SoHdaritätskomi- 
tccc mit den griechischen Demo
kraten hat die Diktatur verurteilt, 
die die reaktionären Kräfte der 
NATO dem griechischen Volk auf- 
zwangen, und erneut die Einstel
lung der Verfolgung der Patrioten, 
die sofortige Freilassung aller po
litischen Gefangenen in Griechen
land gefordert. In der Erklärung 
des Plenums ist von der erstar
kenden Solidarität der sowjetischen 
Menschen nfit dem Kampf der 
griechischen Demokraten für Frei
heit, Ehre und Würde Ihres Hei
matlandes. von ihrem Bèstreben 
die Rede, diesen Kampf auch in 
Zukunft aktiv zu unterstützen. Das 
sowjetische Komitee für Solidarität 
mit den griechischen Patrioten war 
Ende vorigen Jahres gegründet 
worden.

Das Plenum beriet über die Be
teiligung des sowjetischen SoUdari. 
tätskomitecs an der internationalen 
Konferenz von Vertretern der für 
die Demokratie in Griechenland 
auftretenden nationalen Ausschüs
se und internationalen Organisa
tionen. Es wurde beschlossen, zur 
Konferenz nach Genf eine Dele
gation unter Leitung des Komitee
vorsitzenden. des Schriftstellers 
S. W. Smirnow, zu entsenden.

In der Erklärung des Plenums 
wird festgestellt, daß der weitere 
Zusammenschluß aller mit den grie
chischen Demokraten solidarischen 
Kräfte jetzt besondere Bedeutung 
gewinnt. Das Plenum verlieh der 
HofTung Ausdruck, daß die Genfer 
Konferenz am 29. und SO. Juni ei
nen neuen Schritt zur Aktionsein- I 
heit aller gegen die Athener Dikta
tur auf tretenden Kräfte dar stellen 
wird.
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SCHLUSS DES REFERATS DES 
S. SOLOMENZEWDEPUTIERTEN M

(Anfang S. 1)

gegen- 
ent-

gen im Leben des Landes einzelne 
Grundsätze der geltenden Gesetz
gebung veraltet sind, den 
wärtlc Bedingungen nicht 
sprechen.

Der Referent teilte mit. daß die 
Kommissionen, indem sic sich von 
der Im Programm der KPdSU ge
stellten Aufgabe der Vervollkomm
nung der sowjetischen Gesetze lei
ten ließen, den der Tagung zur 
Erörterung unterbreiteten Gesetz
entwurf vorbereitet haben, dem die 
Prinzipien des Aufbaus der sozia
listischen Beziehungen In der Fa
milie. die Forderungen der gegen
wärtigen Entwicklung der Gesell
schaft zugrunde gelegt wurden.

Der Entwurf verankert alles Po
sitive. das von der Praxis, vom 
Leben geprüft wurde, das, was 
sich zur gegenwärtigen Zeit in der 
gesetztgebenden Regulierung der 
Ehe- und Familienbeziehungen fest- 
gelegt hat. bestimmt die Normen, 
die zur Festigung der Sowjetfami
lie beitragen.

Die Grundlagen der Gesetzge
bung über Ehe und Familie be
stimmen selbstverständlich nur die 
allgemeinen Grundsätze sowie die 
Normen zu jenen Fragen, die eine 
einheitliche Lösung In allen Unions
republiken verlangen. Die Repu- 
bllkkodcxe, die auf der Basis der 
angenommenen Grundlagen erar
beitet wurden, werden die Ehe- 
und Familienbeziehungen unter 
Berücksichtigung der nationalen, 
sozialen und anderer örtlichen Be
sonderheiten eingehender regulie
ren.

Der jetzige Entwurf, erklärte 
M. S. Solomcnzew. wurde in den 
ständigen Kommissionen des Ober
sten Sowjets vorbereitet und er
örtert, im Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR behandelt und 
an die Unionsrepubliken versandt.

Der neue Gesetzentwurf wurde 
unter aktivster Teilnahme der 
Werktätigen, auf Grund einer brei
ten Erörterung in der Presse, in 
den Kollektiven der Betriebe. In
stitutionen. Kolchose, Sowchose, 
Lehr- und wissenschaftlichen An
stalten unseres Landes ausgearbei
tet.' Allein an die Adresse der stän
digen Kommissionen der Kammern 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
die den Gesetzentwurf erarbeiteten, 
sind über siebentausend Vorschlä
ge und Bemerkungen eingelaufen, 
über achttausend Briefe kamen 

an die Redaktion der Zeitung „It- 
west tja“. Eine große Anzahl von 
Vorschlägen erhielten die Redak
tionen anderer Zeitungen und Zeit
schriften. In den Spalten der 
„Iswcstija". der „Llteraturnaja ga- 
seta" der Republik- und Gebiets- 
Zeitungen wurden regelmäßig 
tikel, Briefe, Übersichten der 
merkungen und Vorschläge 
Bürger veröffentlicht.

Interessante, inhaltsreiche 
kussionen bei der Erörterung 
Entwurfs verliefen in einer Reihe 
Moskaüer Betriebe, darunter im 
Werk „Dynamo", in den Kombina
ten „Trjochgornaja maiiufaktura" 
und namens Stschcrbakow, In den 
Betrieben von Leningrad. Kiew, 
Minsk, Alma-Ata. Tbilissi, Tasch
kent. Baku. Vllnlqy. Klschlnlt 
und anderen Städten. Im Gëb

Ar- 
Bc- 
der

Dis- 
des

kent. Baku. Vilnius, Mscinnjow 
und anderen Städten. Im Gebiet 
Karaganda, Kasachische SSR, 
wurde der Entwurf In mehr als 30 
Betrieben erörtert, an der Erörte
rung nahmen über fünftausend 
Menschen teil. Im Kolchos ..Polit- 
otdel", Gebiet Taschkent. Usbeki
stan. wurde der Entwurf der 
Grundlagen von der allgemeinen 
Versammlung gebilligt, an der 950 
Personen tcilnahmen. Ähnliche Bei
spiele könnte man viele anführen.

Bemerkungen und Vorschläge 
zum Entwurf haben viele Unions
und Republikministerien und Ver
waltungen mitgeteilt. Aktiven An
teil an der Erörterung des Ent
wurfs nahmen die wissenschaftli
chen Öffentlichkeit. Literatur- und 
Kunstschaffende. Pädagogen und 
Arzte. Große Hilfe In seiner Vor
bereitung erwiesen die Vertreter 
von Partei-, Gewerkschaft«- und 
Komsomolorganisationen, Mitar
beiter des Gerichts und der Staats
anwaltschaft.

In Briefen, in den Spalten der 
Zeitungen und Zeitschriften.• in 
Auftritten bei der Erörterung des 
Gcsetienlwurfs, sprachen die Bür
ger ihre tiefe Befriedigung über 
den Entwurf 
äußerten sie 
Dankbarkeit 
Partei und 
für die Fürsorge 
Kinder, um die Familie.

Der Gesetzentwurf ist von den 
Kommissionen mit Berücksichti
gung der eingelaufenen Vorschläge 
und Bemerkungen der Sowjetbür
ger durchgearbeitet und zur Be
handlung dem Obersten Sowjet 
der UdSSR unterbreitet worden..

der 
das 
der 
der

Grundlagen aus, 
Gefühl herzlicher 
Kommunistischen 
Sowjetregicrung 

um die Frauen.

Der Referent berichtete, daß der 
Entwurf der Grundlagen der Ge
setzgebung aus vier Abschnitten 
besteht, legte seine wichtigsten Be
stimmungen dar.

Im ersten Abschnitt werden die 
wichtigsten Aufgaben der Gesetz
gebung festgelcgt. Der zweite Ab
schnitt ^st den Fragen der Ehe ge
widmet. Der dritte Abschnitt be
handelt die Grundfragen der Ge
setzgebung über Ehe und Familie: 
die Beziehungen zwischen den Mit
gliedern der Familie und vor allem 
zwischen den Eltern und Kindern. 
Der letzte Abschnitt der Grundla
gen ist dch Fragen der Anwendung 
der sowjetischen Gesetzgebung 
über Ehe und Familie In Bezug auf 
Ausländer und staatenlose Per
sonen gewidmet.

Im Gesetzentwurf über die Be
stätigung der Grundlagen der Ge
setzgebung über Ehe und Familie, 
fuhr der Referent fort, wird vorge
sehen. daß sie vom I. Oktober 1968 
in Kraft treten sollen. Diese Frist 
ist nach Meinung der Kommissio
nen ausreichend, damit die entspre
chenden staatlichen Organe die nö
tige Vorbercitungsarbcit zur An
wendung des neuen Gesetzes durch
führen können.

Die Kommissionen haben mich 
bevollmächtigt, erklärte der Refe
rent, Ihnen mitzutcilcn. daß alle 
Vorschläge önd Bemerkungen, die 
von Bürgern cinliefcn, erörtert und 
überprüft wurden und daß nicht 
einer und nicht eine von ihnen 
unbeachtet geblieben ist.

Eine Reihe von Vorschlägen der 
Bürger steht in unmittelbarer Be
ziehung zur Republikgcsetzgebung. 
die man nach der Annahme der 
jetzigen Grundlagen in Überein
stimmung mit dem neuen Unions
gesetz erarbeiten wird. Die Kom
missionen übergeben diese Vor
schläge den gesetzgebenden Orga
nen der Unionsrepubliken, um sie 
bei der Arbeit an den Kodexen in 
Betracht zu ziehen.

In den Briefen gibt es auch vie
le Wünsche, die auf die Verbesse
rung der Arbeit der Staatsorgane 
und öffentlichen Organisationen in 
der Erziehung der Werktätigen ge
richtet sind. Diese Wünsche wer
den von den Kommissionen zur 
Behandlung und Ergreifung von 
Maßnahmen an die entsprechenden 
Ministerien und Verwaltungen über
geben werden.

Die Vorbereitung und die Erör
terung des Entwurfs der Grundla
gen der Gesetzgebung über Ehe 
und Familie, sagte M. S. Solo- 
menzew. hat nochmals überzeugend ' 
den weitgehenden und konsequen
ten Dcmokratismus unserer Gesell
schaft demonstriert, die tiefe In
teressiertheit der Werktätigen an 
den Angelegenheiten ihres Staates, 
die organische Verbindung der 
gesellschaftlichen Interessen mit 
den Interessen jedes Sowjctmon- 
schcn. Nur im Lande des Sozialis
mus ist eine so breite Beteiligung 
der Werktätigen, aller Bürger .in 
der Ausarbeitung der anzunchmcn- 
den Gesetze möglich. Der Wille des 
Volkes — das Ist die oberste Macht 
im Sowjetstaat.

Dio Kommissionen äußern ihre 
tiefe Dankbarkeit allen Bürgern 
und Organisationen, die an der 
Erörterung des Gesetzentwurfs 
lellgcnommen. ihre Vorschläge und 
Bemerkungen cingesandt haben.

Die Annahme des neuen Gesetzes 
über Ehe und Familie wird ein 
wichtiges Ereignis im Leben unse
res Volkes sein, ein großer Schritt 
vorwärts in der Entwicklung und 
Vervollkommnung der sowjetischen 
Gesetzgebung.

Die Behandlung des Gesetzent
wurfs über Ehe und Familie auf 
der gegenwärtigen Tagung, hob der 
Referent zum Schluß hervor, zeigt 
anschaulich, wie groß die Für* 
sorge und Aufmerksamkeit der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates zu den Fragen 
der Entwicklung und Festigung 
der Familie, Erziehung der So
wjetbürger im Geiste der Ideale des 
Kommunismus.

Unser Volk schreitet fest und 
sicher auf dem Weg, den die Partei 
der Kommunisten, die • Partei Le
nins vorgezeichnet hat. Die Sowjet
menschen erfüllen erfolgreich die 
Beschlüsse des XXH1. Parteitages 
der KPdSU, die Aufgaben des lau
fenden Fünfjahrplanes. Die Festi
gung der Familie, der Ent
wicklung von Beziehungen in ihr. 
welche die besten Züge unserer 
sozialistischen Gesellschaft widcrT 
spiegeln, die Vervollkommnung der ’ 
Gesetzgebung über die , Familie 
sind wichtige Mittel, •_ 
folgreichen Aufbau des Kommunis
mus fördern.

die den er- i

Auf denPlenartagungen der Gebietsparteikomitees * **

UST-KAMENOGORSK. Das Ple
num des Ost-Kasachstanlschen Ge- 
bletspartelkomitccs erörterte den 
Rechenschallsbericht des Samar- 
«ker Rayonparteikomllees über den 
Verlauf der Erfüllung der Be
schlüsse des XXIII. Parteitag«.

Zur Behandlung kam auch eine 
Organlsalionsfrage. Im Zusammen
hang mit dem Übergang auf ande
re Arbeit entband das Plenum K. A. 
Jeglsbajew vor) den Pflichten de« 
zweiten Sekretärs und Mitglied« 
des Büros des Gebietsparteikomi
tees. Zum zweiten Sekretär des 
Gebietsparteikomitees wurde S. /X. 
Kojtschub^jew gewählt.

AKTJUBINSK. Das Plenum des 
Aktjubinsker Gebietsparteikomitees 
erörterte die Frage über den Zu
stand und die Maßnahmen zur Ver
stärkung der Invcstbauten. Es wur
de vermerkt, daß die Bauarbeiter 
und Montageleute seit Beginn des 
Fünfjahrplans das Aktjubinsker 
Werk für montierbaren Stahlbeton, 
das Bertscho-Gurskcr Werk für 
Wegebaiiniaterialicn. eine Trigota- 
genfabrik. neue Abteilungen der 
Werke „Aktjubrönlgon“. für Chrom- 
verbindungep. für Lakfarben, einen 
Elevator, die erste Baufolge einer 
Geflügelfabrik, Schulen, Kinderan- 
stalten. Dienstleistungsbetriebe 
und viel Wohnfläche errichtet und 
zur Nutzung übergeben haben.

Es wurde ein Beschluß angenom
men. der auf die Verbesserung der 
Arbeit der Bauorganisationen ge
richtet ist.

URALSK. Das Plenum des Ge- 
bictsparteikoniitees behandelte die 
Arbeit der örtlichen Sowjets in der 
Verbesserung der Dienstleistungen 
an der Bevölkerung und der Ent
wicklung der Kommunalwirtschaft.

Mehr als 450 spezialisierte Be
triebe, Komplexannahmestellen und 
Wanderwerkstätten bedienen die 
Bevölkerung. In den letzten 2| 
Jahren wurden über zweitausend 
Quadratmeter Wohnfläche zur Nut
zung übergeben, für den Bau von 
Kommunal - Dienstleistungsobjckten 
wurden beinahe 2,5 Millionen Ru
bel verausgabt. Das Netz von Ho
tels. Badchäuscrn und anderen 
Kommunalbel rieben wird immer 
größer.

Gleichzeitig bemerkten die Ple- 
numteilnehmer. daß das Niveau 
der Dienstleistungen nicht voll
ständig den Forderungen der Be
völkerung entsoricht.

(KasTAG)

|n den gcwerkschaftselgcnen Ur- 
taiibnheimcn und Sanatorien unse
re« Lande« werden «Ich IHM 
7 300 000 Personen erholen oder 
«Ich behandeln lassen. Für den 
Bau neuer Kürortinstitutionen nn^ 
die Rekonstruktion der bestehen
den sind Im laufenden Jahr 175 
Millionen Rubel asslgnicrt. Derzeit 
können die grwerkscbaflsrlgcncn 
Heilstätten Uber 350 000 Personen 
aufnehmen.

Große Aufmerksamkeit widmen 
dir Gewerkschaften der weiteren 
Entwicklung der Touristik. Im Vor
jahr beteiligten «Ich etwa 50 Mil
lionen Einwohner der Sowjetunion 
an verschiedenen Touristenreisen 
und Exkursionen. Uber 22 Millio

Lenin-Denkmalautoren
Am Vorabend der Festlichkei

ten zu Ehren des 50jährigen Jubi
läums des Sowjetstaates wurde auf 
d?m zentralen Platz von Kara
ganda. der jetzt den Namen „Platz 
des 50jährigen Jubiläums'* trägt, 
der Grundstein für ein Lenin-Denk- 
mal gelegt. Die Skulptur des Füh
rers des Weltproletariats Wl I. 
Lenin soll der Karagandaer Bild
hauer Jürgen Hummel meißeln.

Jürgen Hummel und die Mitau
toren, die Architekten Mordwinzew 
und Jefanow arbeiteten in letzter 
Zeit an der Vervollkommnung der 
Projekte und Vorentwürfe

nen derselben wurden >on Tou
risten- und Exkurslonsorganisatlo- 
nen der Gewerkschaften betreut. 
In der Ukrainischen. Grusinischen 
und Beloriisslscbcn SSR. in Sibi
rien und Im Fernen Osten wurden 
neue Toiirlslrnbasen Ihrer Be
stimmung übergeben. 1908 sollen 
die Toiirlstenorgiinisationpn der 
Gewerkschaften über 26 Millionen 
Reiselustige betreuen. Ihnen wer
den außer den stündigen Basen 106 

gecharterte Hochseeschiffe und mehr 
als 2 000 Elsenbahntilge zur Ver
fügung stehen.

UNSER BILD: Region Krasno
dar. Am Strand bei Sotschi.

(APN)

am Werk
Skulptur, am Umplanen des Plat
zes, wo ^ie stehen soll. Sie mach
ten eine Reise durch die Städte 
und die Ortschaften des Landes, 
wo W. I. Lenin einst gewesen war. 
Durch diese Reise, durch Besuche 
von Lcnin-Museen uni -denk- 
niälern in Moskau. Leningrad, Ul
janowsk. durch Gespräche mit vie
len Menschen konnten sic ihre 
Vorstellungen von der Lenin-Ge- 
stalt auffrischen, neue Kräfte vor 
der praktischen Arbeit an dem 
Denkmal schöpfen.

A. KAADE 
Karaganda

Hoch
achtunff

Iwan Oksner war auf sich ein 
wenig ärgerlich. Er wollte doch 
heute etwas früher in den Aulo- 
park kommen, um mit Beljakow zu 
sprechen. Letzterer erlaubte sich 
erneut einen losen Streich: be
rauscht kam er zur Arbeit und 
begann sich dort in die Brust zu 
werfen. Heute, nach der Arbeit 
soll die Arbeiterversammlung sein 
Benehmen erörtern.

In der Werkhalle ist Oksner al
les bekannt und teuer, wie im Va
terhause. Bekannte Gesichter, ge
messenes Geräusch der Werkbän
ke. Und da ist ja auch Beljakow.

„Was willst du nur von mir?“ 
murrte der TheimisL „Nun, ich 
hab eins getrunken. Kann jedem 
passieren. Das Leben ist daran 
schuld.“

Ist es wirklich so?
Das Leben Verhätschelte auch 

Oksner nicht Im Vaterländischen 
Krieg kamen sein Vater und der 
älteste Bruder Alexander ums Le
ben, als sie für die 1. Belorussi
sche Front auf einer Lokomotive 
Frachten zustellten. Die Mutter 
wurde von einer schweren Krank
heit längere Zeit auf das Kranken
lager geworfen. Der 14jährige Jun
ge mußte die Schule verlassen 
und auf Arbeit gehen. Und nun hat 
der Arbeiter Oksner mit 38 Jahren 
schon eine 24jährige Berufstätig
keit auf dem Buckel. Nicht wenig 
harte Nüsse gab es zu knacken, 
aber die Kraft zu allem suchte er 
stets in der Arbeit

Nach dem Militärdienst fand 
Oksner im Autopark von Bal-

| chasch Anstellung. Er meisterte 
die Berufe eines Schlossers, Gas
schweißers. Bunzinschneidbrenners. 
Iwan wurde Kommunist. Für nichts 
in der Welt würde er nun 
Arbeitslos tauschen.

„Merk dir“, sagte Oksner, 
an Beljakow wendend, „wir
den heute dein Vergehen auf dt^r 
Versammlung besprechen, 
werde darauf bestehen, 
man dich streng bestraft.
ljakow wußte, daß bei Oksner 
Wort und Tat'eins sind, doch war 
ihm nicht ganz verständlich, wa
rum sein Benehmen Iwan Karlo
witsch so beunruhigt. Er ist doch 
wie alle anderen ein einfacher Ar
beiter. Freilich, er Ist Vorsitzen
der der Gewerkschaftsorganisation 
der Werkhalle. Der frühere Vor
sitzende machte sich nur Sorgen, 
damit die Mitgliedsbeiträge be
zahlt wurden, dieser aber«. Unver-

I «ländlich.

sein

sich 
wer-

Die Versammlung faßte den 
einmütigen Beschluß. Beljakow 
auf eine niedriger entlohnte Arbeit 
zu überführen.

„Haben wir es nicht übertrie
ben?" fragte sich Oksner nach 
der Versammlung. „Beljakow ist 
immerhin ein guter Fachmann, er 
hat eine Familie." Aber sein Gewis
sen sagte ihm: wahrscheinlich 
gibt es eben deshalb noch Sauf- 
boldc und Rowdys, weil wir oft
mals nicht scharf genug gegen ih
re Übertretungen vorgehen.

...Der Arbeitstag geht seinen 
Gang, die Schicht nähert sich ih
rem Ende. Zu Oksner tritt der 
Mechaniker der Autokolonne und 
teilt ihm mit, daß am Kraftwagen 
SJL-130 das Wechselgetriebe nicht 
funktioniert. Was dies bedeutet, 
braucht man Ihm nicht zu erklären: 
wenn ein Kraftwagen außer Be
trieb ist, dann wird bestimmt das 
Tagessoll nicht erfüllt. Und das 
darf man nicht zulasstn.

„Ich habe verstanden", nickte 
Oksner. Ohne noch ein Wort zu 
verlieren, machte er sich an die 
Arbeit. Und es mußte viel gelei
stet werden. Aber Iwan verließ 
nicht eher die Arbeitsstelle, bis al
les getan war und der Kraftwagen 
wieder lief.

Genosse Oksner genießt im Auto
park große Achtung. Mit den ver
schiedensten Fragen kommen die 
Leute zu ihm und finden stets sei
ne Mithilfe, Ratschläge und Unter
stützung. Aufmerksam hört er die 
Mitmenschen an, spricht mit ihnen 
offenherzig, berät sich mit ihnen, 
wie dies oder jenes zu machen ist. 
Wenn nötig, nimmt er aus der Ta
sche das Notizbüchlein und macht 
nur für ihn verständliche Merk
zeichen. Nicht eine Beschwerde 
läßt er unbeachtet. Hier sagt man: 
„Dieser Mann verhält «Ich 
schöpferisch zur Arbeit.“

Der Kommunist Iwan Karloi 
witsch Oksner bemüht sich, das 
zu tun, was nicht für Ihn allein, 
sondern für die Werkhalle, für 
seine Mitmenschen, für das ganze 
Kollektiv vorteilhaft «und nötig Ist. 
Ebendeshalb ehrt man Oksner. 
Und diese Ehre hat er verdient.

G TUROWSKI

Gebiet Karaganda

DIE gespannte und feierliche 
Atmosphäre verspürt jeder, 

der in diesen Tigen das neue Ge
bäude der philologischen Fakul
tät der Kasachischen Staatlichen 
Universität namens S. M. Kirow 
betritt. Erregte Gespräche, freu
dige Gesichter, Beglückwün
schungen, Blumen. Hier legt man 
Staatsexamen ^b und In der Ab
teilung für Direktstudium-werden 
die Diplomarbeiten verteidigt. 
Den Absolventen der russischen 
und kasachischen Ferpstudlum- 
abtelTungen wurden die Diplome 
schon eingehändigt, Russen, Ka
sachen. Juden, Deutsche, Let
ten. Tataren — etwa sechzig 
Personen sind nach der Absol
vierung der Universität In ver
schiedene Gebiete der Republik 
verreist. In die Schulen, wo sie 
als Lehrer arbeiten. Das Fern
studium ist Ja eine Fortbildung 
für die, die schon arbeiten, aber 
doch mehr wissen und können 
möchten, um mit den. Forderun
gen des Lebens Schritt zu hal
ten.

Mit Hilda kam Ich In einem 
der hellen Auditorien Ins Ge
spräch, In dem bald die Dlplorge 
eingehändigt werden sollten.

Hilda lebt und arbeitet In Is- 
syk. In diesem Dorf hat sie 1959 
die Krupskaja-Mittelschule mit 
der Silbermedaille beendet. Sie 
wußte nicht recht, was sie stu
dieren sollte, liebte sie doch Ma
thematik und auch die Sprachen. 
Da begann Hilda damit, daß sie 
In der Schule Ihres Heimatdor

Sie wissen, 
wohin sie steuern
fes Mathematik, auch Deutsch 
und Russisch unterrichtete. Beide 
Sprachen beherrscht sie gleich 
gut. Ihre Sprachkenntnisse und 
Anlagen für Linguistik kommen 
auch Ihrem Söhnchen Wolodja 
zunutze. Er wird bald In die 
Schule gehen und spricht Deutsch 
sowie Russisch gut.

Dio Eintrittsexamen in die 
Universität hatte Hilda ausge
zeichnet bestanden. Schon im er
sten Studienjahr hatte das schlan
ke blonde Mädchen auf die Leh
rer der Universität einen guten 
Eindruck gemacht. Sie war im
mer besser als viele andere zu 
den Vorprüfungen und Examen 
vorbereitet. Und das Diplom 
hat sie natürlich ausgezeichnet 
verteidigt.

Sechs Studienjahre. Lernen 
und dabei gleichzeitig zu arbei
ten, ist Ja nicht so einfach. 
Auch für den Fernstudenten ha-, 
ben Tag und Nacht nur 24 Stun
den und das Jahr — nur 365 
Tage. Deshalb bedeutet das Di
plom, das Hilda bekommen hat, 
auch schlaflose Nächte, nicht ge
sehene Filme und manchen Ur

laub ohne sorgenlose Erholung. 
Der Fernstudent hat, wie be
kannt. außer dem Jahresurlaub 
einen Jährlichen Zusatzurlaub 
und nachher werden Ihm noch 
vier Monate gestattet, um die 
Diplomarbeit zu machen und sie 
zu verteidigen. Das Fernstudium 
Ist ja angestrengte Arbeit. Die 
Diplomarbeit Hilda Hildners. die 
mit „ausgezeichnet” eingeschätzt 
wurde, ist die Bilanz ihres sechs
jährigen Studiums. Hier hat al
les seinen Niederschlag gefun
den: die' allgemeine linguistische 
Ausbildung in der Universität, 
ihre Arbeit in der Schule und 
das Beherrschen zweier Spra
chen. Deshalb ist es leicht zu 
erklären, daß Hilda das Thema 
„Einige Beobachtungen zu den 
Entlehnungen aus dem Deut
schen In der russischen Sprache“ 
gewühlt hat.

Brigitte Hoffmann. Hildas Stu
diengenossin. hat eine Diplomar
beit über die selbständige Ar
beit der Schüler beim Erlernen 
der Hilfswörter gemacht. Brigitte 
hatte nach Absolvierung der päd

Fest in der 
Oeburtsstadt 
von
A. M. Gorki

In der Heimatstadt A M. Gor
kis fand eine vereinte Ple
nartagung des Vorstandes 
des Schriftstellerverbands der 
UdSSR und der RSFSR zu Eh
ren des 100. Geburtstages des 
Sturmvogels der Revolution statt. 
An den Feierlichkeiten nahmen 
Schriftsteller aus allen Unionsre
publiken wie auch Vertreter der

Im Haus für Parteischu
lung fand ein Treffen der 
Zelinogradcr Stadtintelligenz mit 
einer Gruppe von Kunstschaffen
den Sowjetarmenlens statt, die 
an der Dekade der armenischen 
Kunst und Literatur in Kasach
stan tcllnehmen.

UNSER BILD: (von rechts) 
Leiter der Zelinograder Gebiets
abteilung Kultur Viktor Majew
ski, Sekretärin des Cebletspar-

agogischen Lehranstalt, als Leh
rerin im Rayon Dshambu! arbei
tend. den Wunsch, ihre Bildung 
an der Universität zu vervollstän
digen.

Und Jetzt unterhalten wir uns 
mit Hilda und Brigitte als Kol
legen. Wir sprechen über das 
Fernstudium, wie es zu vervoll
kommnen wäre, denn In den 
sechs Jahren hat man schon Er
fahrungen gesammelt, die es er
lauben. Schlußfolgerungen zu 
ziehen. Die Abiturienten erin
nern sich mit warmer Dankbar
keit an viele Lehrer, besonders 
an jene, die es verstanden, das 
Spezifische des Fernstudiums in 
Betracht zu ziehen, die Fernstu
denten zu veranlassen, mit sich 
selbst ständig unzufrieden zu 
sein, um Immer vorwärts zu stre
ben.

Die Abiturientinnen erinnern 
sich: Längst sind die Tage unse
res ersten Studienjahres vorbei 
und doch Ist uns noch gut im 
Gedächtnis, daß wir, nach den 
Vorlesungen von Swetlana Ml- 
challowna Sagalowltsch nicht 
nur entzückt von der antiken Li
teratur die Heimreise antraten, 
sondern uns auch ganz genau das 
Programm unseres Studiums zu 
Hause vorstellten. Und das Ist 
für einen Fernstudenten sehr 
wichtig. Man könnte meinen, 
daß ein etwas „trockenes“ Fach, 
wie Phonetik schwer zu „bele
ben“ sei. Doch Raschlda Sady- 
rowna Sujewa ließ die Phonetik 
In einem ganz anderen Licht vor 
uns erstehen, fand soviel Inter
essantes und Anziehendes zu

Litcraturen aus 22 Staaten Euro
pas, Asiens, Amerikas und Au
straliens teil.

Nach den herzlichen Begeg
nungen am Ufer der Wolga mit 
den jßinwohnern der Stadt Gorki 
legten die Gäste zu Ehren des 
Begründers des sozialistischen 
Realismus am Denkmal A. M. 
Gorkis Blumensträuße nieder.

Gorki sah in der Entwicklung 
der Sowjetunion die Verwirkli
chung einer wahren Menschlich
keit. Er war überzeugt, daß die 
Erben des Geistes und des Wil
lens W. I. Lenins die von ihm 
entzündete Fackel hoch halten 
werden.

(TASS)

tcikomltees Farlda Chalitowa. 
Dichterin Silva Kaputikjan, Se
kretär des Stadtparteikomitces 
Baldaly Dosanow, Vorstandsse
kretär des Schriftstellerverban
des Kasachstans Dshuban Molda- 
gaiijew, die Schriftsteller Leonid 
Gurunz und Sarsand Darjan und 
der Kunstschaffende der Arme
nischen Republik Eglsch Marty- 
kjan.

Foto: E. Wied

zeigen, daß wir einfach mltge- 
rlssen waren. Politökonomie war 
nicht unser spezielles Fach, für 
uns also kein Hauptfach. und 
sie zu erlernen ist auch nicht 
leicht. Aber die meisterhaften 
Vorlesungen von Viktor Naumo
witsch Purlza in Politökonomie 
wird man nicht so bald verges
sen. Oder die Syntax In der 
..Darbietung” des Dozenten W. 
S. Michailowa, wie könnte man 
das vergessen! An vieles könnte 
man sich noch erinnern, aber 
unser Gespräch ist zu Ende: die 
Einhändigung der Diplome be
ginnt.

Es erweist sich, daß die Män
ner am ungeduldigsten sind. 
Gleich hier im Saal werden die 
Abzeichen über die Absolvleruna 
der • Universität am Rockauf
schlag angeheftet. Übrlgöns, man 
behauptet, daß diese Abzeichen 
eine wundersame Eigenschaft be
sitzen: sie passen zu Jedem belie
bigen Rock, zu Jedem beliebigen 
Kleid, für jeden sind sie eine 
Zierde.

Solche Abzeichen erhalten heu
te auch die Tochter des Schmieds 
aus Issyk Hilda Hlldner und die 
Tochter des Schlossers aus 
Dshambul Brigitte Hoffmann.

Wer es will, der wirds er
reichen. Wir wünschen einen gu
ten: günstigen Wind den Schif
fen. die wissen, wohin sie steu- 
ernl

W. BARTSCHUNOW.
Hochschullehrer

Alma-Ata
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Chronisten der
Bergmannsstadt

2. DIE ERSTEN SEITEN

Ah die Verwaltung „Kustanal- 
stroi'* mit dem Bau des Riesenkom
binats begann, standen ihre Dinge 
in ähnlicher Weise wie die der 
Mücke aus der bekannten Fabel.

Das arme Insekt suchte Arbeit. 
In der Kaderabteilung eines Be
triebs entschied man über diese 
Sache nach folgendem Grundsatt:

„Na ja, wenn die Mücke einen 
Rüssel hat, so bleibt nur übrig, sie 
auf den Holzschlag zu schicken, 
um dort Balken zu walzen.** Ge
sagt — getan. Damit wurde die 
Mücke Holzrücker. Als der erste 
Arbeitstag vorbei war, stellte sich 
heraus, daß die Mücke mit ihren 
Pflichten nicht zurecht kommt. 
Man schimpfte auf sie, lobte sie, 
bestrafte und prämierte — alles 
umsonst. Schließlich wurde das In
sekt entlassen. Moral: Man soll 
aus einer Mücke keinen Elefanten 
machen.

Die schwache Bauverwaltung. 
wie sie sich auch ins Zeug legte, 
konnte natürlich eine so arbeits
aufwendige Aufgabe, wie der Bau 
eines Erzanreicherungskombinats 
nicht bewältigen. Aber sie mußte 
noch lange schwer an der Bürde 
tragen, die über ihre Kräfte ging, 
bis dann zuguterletzt ein spezieller 
Trust — ..Sokolowrudstroi“ — den 
Bau auf seine mächtigen Schultern 
nahm.

Die Verhältnisse, unter denen 
die Ersterbauer gezwungen waren

GEFRAGT
PRODUZIERT
• WASCHMASCHINE

VERVOLLKOMMNET
• 30 000 RUBEL EIN

NAHME VON ABFALL
PRODUKTEN

Das Werk für Waschmaschinen 
in Alma-Ata funktioniert schon 
25 Jahre, was nicht wenig für 
einen Kasachstaner Betrieb ist. In

FLOTTE HEUERNTE
Der Sowchos „Iwanowski" 

besitzt 14 000 Hektar Land, 
das noch nicht unterm Pflug war. 
Auf diesem Waldsteppen weiden 
zahlreiche Viehherden der Wirt
schaft. Die besten Stellen dienen 
als Heuscliläge und dort Ist Jetzt 
die Heuernte im Gange.

In den Futterbeschaffungsbri
gaden. deren es im Sowchos drei 
gibt, herrscht reges Leben, ih
nen stehen 22 Grasmähaggrega
te, 5 Rechen. 6 Schobersetzer. 5 
Räum- und Sammel pressen und 
andere Maschinen zur Verfü
gung.

Die von Anatoll Chorkow ge
leitete Futterbeschaffungsbrigade 
aus der zweiten Sowchosabtel- 
lung Ist den anderen voran. Sie 
besteht aus 35 Personen und 
soll etwa 2 500 Tonnen Heu be
schaffen.

„Das ist bei einem schwachen 
Grasstand nicht leicht", sagte 
Anatoll Chorkow. „Jedoch nach
dem es zweimal gut geregnet hat. 
schießt das Gras schnell empor 
und wir werden unseren Futter- 
beschdffungspUn termingerecht 
meistern."

Trotz allen Schwierigkeiten 
hat diese Brigade schon über 

zu arbeiten, ließen vieles zu wün
schen übrig. Zuerst bewohnten sie 
Zelte und Erdhütten in den be
nachbarten Siedlungen, die einige 
Kilometer von der Baustelle ent
fernt waren. Bel beliebiger Kille 
und Im Schneesturm gelangten sie 
mit Mühe auf Schusters Rappen zu 
ihrem Arbeitsplatz. Die Nahrungs
mittel wurden aus Kustanal zuge
stellt, nicht einmal Trinkwasser 
gab es an Ort und Stelle.

..Aller Anfang ist schwer". seufzt 
man gewöhnlich bei solchen Ge
legenheiten. um die eigene Miß
wirtschaft zu rechtfertigen. Lobens
wert. daß heute diese endlosen Kla
gelieder schon nicht mehr die 
künstlich nufgcbauschten Schwie
rigkeiten rechtfertigen können. 
Hier beiläufig ein Gegenbeispiel aus 
der gegenwärtigen Baupraxis. Das 
neue Erzanreicherungskombinat 
von Katschary wird nach ganz an
deren Grundsätzen gebaut — zu
allererst Wohnhäuser für die Bau
leute und danach Produktionsräum
lichkeiten. Die Stadt Katschary ist 
noch auf keiner Karte verzeichnet, 
dennoch hat man schon heute ihren 
Generalbebauungsplan bestätigt.

In Rudny war es leider nicht der 
Fall, und zuerst wuchs die Stadt als 
unumgängliche Beilage des Erzan
reicherungskombinats. Trotzdem, 
kamen mit der Zeit auch die Wohn- 
und Gemcinschaftshäuser an die • 
Bau-Reihe. In dem ersten einstöcki

dieser Zeit wurde auch nicht wenig 
erzielt.

Auch heute herrscht hohes 
Arbeitstempo. Die Produktions
kapazität des Werks wähest. 
Im vorigen Jahr stellte das 
Werk 218 000 Waschmaschinen her 
und schon In diesem Jahr stieg 
der Plan bis auf 235 000 Maschi
nen. Auch diesen Plan änderten die 
Arbeiter ab. Sie beschlossen, bis 
Jahresende 2 000 Waschmaschinen 
mehr zu erzeugen. Die Verpflichtun
gen werden mit konkreten Taten 
bekräftigt. Alle Hallen produzieren 
Erzeugnisse nur erster Qualität.

Besonders gut arbeitet das Kol
lektiv der mechanischen Halle. Es 
erfüllt täglich sein Soll zu 101 
Prozent. Hingebungsvoll arbeiten 
her Dutzende namhafte Speziali
sten. Unter ihnen ist die Schwei
ßerin Georgine Tomm. Ihr Tages

100 Tonnen Heu gemäht und bei 
den Viehfarmen geschobert.

Auf dem Heuschlag dieser 
Futterbeschaffungsbrigade trafen 
wir sechs Aggregate Im Einsatz. 
Die Graserntemaschinen werden 
von den bewanderten Traktori
sten Konstantin Gerassimow. Ser
gej Chmel. Dmitri Katerentschuk, 
Shibal Adshlrln, Fjodor Rosh- 
kowan und Alexander Ganajew 
geführt.

Vor uns tauchten aus der 
Niederung zwei Rechenaggrega
te auf. Es waren die Traktoristen 
Nikolai Tulajew und Iwan An
tropow. Sie harkten das am 
Morgen gemähte Gras zusam
men. Der Traktorist Arkad! Bori- 
sow ratterte mit seinem Heu- 
sammler die Schwaden entlang. 
Die Heugabler Woldemar Bieg
ler und Viktor Herger verlegten 
emsig das Heu auf den Heu
sammler. Allein der Schofför 
Alexander Kretsch machte mit 
seinem Heuwagen bis Vesper 
drei Fahrten. Ihrer sind aber 
drei. So kommt das geerntete 
Heu gleich zu den Ställen.

Th. ESAU
Gebiet Zelinograd , 

gen Haus waren das Krankenhaus 
und das Eßwarengeschäft unterge
bracht. Danach richteten sic neben 
ihm die Speischalle und den Klub 
«in. Bald stellten sich die ersten 
Wohnhäuser längst der ersten 
Straße mit treffendem Namen „Plo- 
nerskaja" In Reih und Glied auf. 
Ihr Beispiel war so ansteckend, 
daß man nach Verlauf einiger Zeit, 
richtiger, am 30. August 1957, von 
der Geburt einer neuen Stadt Ka
sachstans—Rudny—erfuhr. Unge
fähr zu derselben Zeit fand hier 
noch ein Ereignis statt: Man lie
ferte zur allgemeinen Freude das 
letzte Zeit der Bauleute an das 
Reservelager ab.

Allmählich entwickelte sich der 
Trust „Sokolowrudstroi" zu einem 
der größten Baubetriebe der Repu
blik. Bis Ende 1962 hat der 
Trust einen dreimal größeren Um
fang der Erdarbeiten ausgeführt 
als einst beim Bau einer der Groß
objekte des ersten Planjahrfünfts 
des Magnitogorsker Hüttenkombi
nats.

Wer sind sie denn, die Verwirk- 
licher dieser Ruhmestaten? Jüng
linge, die zum ersten Mal die 
Mauerkelle in ihren Händen hiel
ten. und durch Erfahrung gewitzig
te Veteranen vieler Industriebau
ten unseres Landes. In die Reihen 
der Erbauer der neuen Rohstoff
basis unserer Eisenhüttenlndustrie

soll erfüllt sie ständig zu 130 Pro
zent. Vorbildlich In der Arbeit sind 
die Schweißerin Alla Poliwanowa, 
der Stanzer Nikolai Belenkow, die 
Polierer Ibrai Buldatajew und Sar- 
bass Mustafin. Vor drei Jahren 
kam Bernhard Germiß in die Hal
le. Jetzt ist er einer der besten 
Einrichter des Betriebs unJ pro
duziert nur Primaerzeugnisse.

Dank der Mühe der Spitzenrei
ter überbot das Werk seinen Fünf
monatsplan. Die Selbstkosten der 
Erzeugnisse senkten sich um 1,17 
Prozent.

Die letzte Marke der Wasch
maschine hat sich bis zur Unkennt
lichkeit verändert. Die heutige „Al
ma-Ata 66" macht den Hausfrauen 
durch ihr originelles Außere und 
noch mehr durch die Bequemlich
keit beim Waschen Freude. Sie ist 
weit über die Grenzen Kasachstans

fllederten sich nicht nur einzelne 
ersnnen. sondern ganze Kollektiv« 

ein. In vollem Bestand, kirnen hier
her die Absolventen der Mittel
schule aus dem Dorf Nikolajewka, 
Gebiet Nordkasachstan. Der Kom
somol erklärte das Kombinat von 
Sokolowka-Sarbal zum Allunlom- 
stoßbau und übernahm die Paten
schaft. Auf Komsomolaufgcbot 
kamen Sendboten aus Belorußland, 
Ukraine, Litauen. Moldau, Usbeki
stan und Turkmenistan. Die Ifällte 
waren Jugendliche aus Kasachstan. 
Nicht zufällig wurde das Zelt Nr. I 
von den 20 Komsomolzen des Ge
biets Koktschetaw mit dem talent
vollen Jugendführer Jakob Ollen- 
berger an der Spitze bewonnt. Rud
ny ist vor allem ein Llcbüngswerk 
der Jugend unserer Republik. Einen 
großen Teil der Bauleute bildeten 
auch die Absolventen der Be
rufsschulen Kasachstans.

Zusammen mit der ersten Grup
pe kamen in die Steppe des Reviers 
Sarbal auch die Leiter des künfti
gen Kombinats, darunter Nikolai 
Sandrigailo — damals noch „Feld
herr ohne Heer", heute Direktor 
eines der größten Bergbaubetriebe 
des Landes, Held der Sozialisti
schen* Arbeit. Verdienter Bergmann 
der Republik.

Die meisten Ankömmlinge wa
ren Berufslose, und deshalb ge
wann die Frage der beruf Irichcn Aus
bildung erstrangige Bedeutung. 
Die Mehrzahl der Arbeiter mei
sterte ihren Beruf unmittelbar an 
der Baustelle. Auf solche Weise, 
die man Brigadcanlernverfahren 
nennt, wurden im Trust „Sokolow
rudstroi" 12 000 qualifizierte Bau
arbeiter herangcbildct. Übrigens 
kostete das keine • große Mühe, 
denn die Hälfte des Kollektivs bil
dete das wißbegierige junge Volk. 
Dieser Bestand der Stadtbevölke
rung gestattet cs eben, Rudny den 
Nebennamen Jiigcndstadt zu ver
leihen. Freilich konnte Rudny ge
rade so gut auch Frauenstadt hei

bekannt. Im ersten Quartal dieses 
Jahres wurden 500 solcher Wasch
maschinen überplanmäßig gelie
fert.

Außer der Hauptproduktion hat 
man unlängst mit der Produktion 
von Bedarfsartikeln aus Abfällen 
rostfreier Metalle begonnen. Schon 
in diesem Jahr werden 247 000 
Suppenlöffel, 76 500 „Milchwach- 
ter", 18 500 Spieße für Schaschlyk, 
mehrere Tausend Tee- und Schuh
löffel, Fcnsterwinkel und Schup
penmesser gestanzt. Die Gesamt
summe der alljährlich erzeugten 
Waren aus Abfallprodukten wird 
30 000 Rubel ausmachen.

Das Arbeitstempo wächst im Be
trieb von Tag zu Tag. Ebenso 
wächst auch das Einkommen.
• -V A. DOSCH,

unser Eigenkorrespondent
Alma-Ata ’• - 

ßen. weil die andere Hälfte Ihrer 
Erbauer Frauen waren. Dabei ar
beiteten und arbeiten sie nicht nur. 
wie es gewöhnlich Brauch Ist, als 
Stuckarbciteflnnen oder Kranführe
rinnen, sondern üben auch leiten
de Tätigkeit aus. Von den 650 in
genieur-technischen Mitarbeitern 
des Trusts sind über hundert Ver
treter des „schwachen** Geschlechts. 
Schon viele ■ Jahre hindurch 
schmückt den Posten des Chefinge
nieurs In einer der größten Bau- 
verwaltungen — „Otdclstroi" — 
Maria Mitrochina, die mit Fug und 
Recht zu den besten Kennern ihres 
Fachs zählt. Awgustina Schkurina 
kam hierher als junger Bauinge
nieur. Eine Zeitlang leitete sie 
geschickt einen Bauabschnitt. Als 
man sie bald zur stellvertretenden 
Trustlelterin ernannte, stellte es 
sich heraus, daß sie auch hier am 
rechten Platz Ist. Gegenwärtig, 
nach der Absolvierung einer Par
teihochschule Ist Schkurina Sekre
tärin des Partelkomitecs.

Nach und nach bildete sich ein 
einiges, durch Schwierigkeiten ge
stähltes Kollektiv der Bauleute. Es 
bestand seine erste Reifeprüfung 
am 25. August 1957, als an das 
Tscheljabinsker Hüttenwerk der 
erste Zug mit dem Sokolowsker 
Eisenerz abgefertigt wurde. .

Übrigens gab man einen Teil 
dieses Erzes zurück. Die Hütten
werker gossen aus dem neuen 
Kasachstaner Eisenerz einen gro
ßen Barren, der gegenwärtig als 
Relique im Museum des Kombinats 
aufbewahrt wird. Dieser Barren be
scheinigt aufs schönste die ersten 
Seiten der von Mauerkelle und 
Beton geschriebenen Chronik der 
Stadt der Bergleute, die nun mit 
festem Schritt das Schalzlager von 
Sokolwka-Sarbai betraten.

A. LANGE, .

unser Sonderkorrespondent 
Rudny

GERIET SEtylPALATTNSK. MH 
vier Rcgenanlagcn werden In der 
2. Abteilung des Sowchos „Baktln- 
skP täglich bis 40 Hektar Ge
treidekulturen berieselt. .Man bat 
schon 500 Hektar bewässert, Im 
ganzen werden es 1400 arlo.

UNSER BILD: Das Aggregat des 
Traktoristen Wassili Korolkow bei 
der Bewässerung der Mahplanla- 
gcn.

Foto: J. Scbljanow
(KasTAG)

In der

Trockensteppe
Am Rande von KoniUntlnow- 

ka, dem Dorf, wo der Vorstand 
des Kolchos ..30 Jahre Kasach
stan" seinen Sitz hat. ragt dar 
Neubau einer mehrgeschossigen 
Schule empor, der mit seinen 
Baukränen winkt. Ich war dort
hin unterwegs. Ein ältlicher 
Mann holte mich ein. als Ich ge
rade bei den letzten Häusern an- 
gclangt war. Er grüßte und ein 
Paar Jugendlich glänzende Au
gen sahen mich verschmitzt aus 
einem faltenreichen Antlitz an.

Ich fragte, ob er am Schul
bau mltdabel wäre.

„Nein", entgegenete er, „Ich 
bin Kolchosgärtner." Bald waren 
wir In ein lebhaftes Gespräch 
über den Gartenbau hier tn der 
wasserarmen Steppe vertieft. Er 
zeigte mit der Hand In die Step
pe und sagte: „Dort Hegt unser 
Garten. Wollen Sie nicht mal mit 
hin?"

Ich wollte. Der Schulbau, dach
te Ich. läf ft dir nicht davon.

Das Gartengrundstück des 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan" 
nimmt eine FJäche von über 30 
Hektar ein. 15 Hektar sind mit 
Pflaumenbäumchen bepflanzt. 
Die Setzlinge sind noch klein. 
In den nächsten Jahren ist an 
Pflaumenkuchen noch nicht zu 
denken. Von den Apfelbäumen, 
sie nehmen 5,5 Hektar ein. tra
gen aber schon ein Teil Früchte. 
Im Kirschengarten tragen auch 
schon die erstgepHanzten Bäum
chen. Die Stachelbeer- und Jo
hannisbeersträucher nehmen Je 
3.5 Hektar ein. Es gibt auch ei
nen Himbeerschlag mit saftigen 
Früchten und noch einen kleinen 
Flecken Land, ein Versuchsfeld 
sozusagen, wo der Gärtner auch 
mal einige Nußbaumsetzllnge in 
die Erde steckt, dem Setzling 
einer besonders lieben Apfelart 
nachgoht.

Ich versuchte einigemal, das 
Gespräch auf das Leben des 
Gärtners zu bringen. Er wich 
aber ebensooft geschickt aus und 
sprach so hingebungsvoll und 
feurig von seinem Garten wie 
nur ein Jüngling sein Herzlieb 
preisen kann.

Die Erzählungen einiger Dör
fler warfen dann das rechte 
Licht auf den Lebensweg dieses 
Mannes. Andrej Wladimirowitsch 
Sawgorodny heißt er und Ist 
fast 65 Jahre alt. Seine Gärtner
laufbahn begann er als Dorf
junge in der Ukraine. 1938 wur
de er in die Rote Armee einbe

Vom ersten Tage an
Das Werk für Ferrolegierungen 

von Aktjubinsk war das 47. Werk 
des Landes, das zum neuen System 
der Planung und wirtschaftlichen 
Simulierung überging. Gegenwär
tig arbeiten nach der neuen Metho
de des Wirtschaftens zirka 13 000 
Betriebe. Also gehört in diesem 
Sinne das Werk für Ferrolegierun
gen in Aktjubinsk zu den Erstlin
gen. Und was sich dort in dieser 
Zeit geändert hat, ist typisch für 
alle 13 000 Betriebe.

Das neue System der Planung 
brachte dem Werk auch eine ganz 
neue Tendenz. Vom ersten Tage an 
machte sich die Tendenz zu einer 
großen Zunahme des Gewinns be
merkbar. Das ist naturgemäß, denn 
der Arbeitslohn und die Prämie 
hangen jetzt von dem Gewinn und 
von der Zunahme des Gewinns 

rufen. In den nächsten elf Jab- 
ren seines Lebens hat er keine 
Bäume gepflanzt. Es galt, dis 
Heimat zu verteidigen und And
rej Wladimirowitsch hat sieh 
nicht geschont. Er half den Sieg 
schmieden, hat verwundet In 
Spitälern gelegen und tet wie
der in den Kampf gezogen. Vom 
Kaukasus bis Warschau und 
von Warschau bis Berlin schlug 
er die deutschen Faschisten; Or
den und Medaillen schmücken 
seiBC Brust.

• Aus der Armee helmgekehrt, 
fand er gleich den Weg zum 
Baum. Waldschutz und Garten
bau Ist seine Arbeit von da bis 
auf den heutigen Tag. Seit 1959 
ist er auf dem Neuland. Vor 
zwei Jahren kam er in den 
Kolchosgarten nach Konstantt 
nowka. Er bat hier ein kleines 
Kollektiv um sich geschart. Er 
lobt die geschulten Gärtner Ja
kob Gulal und WladlnHr Dick, 
die fleißigen Frauen Lotte Sar- 
tlson. Hermine und Helene Rem
pel. In diesem Jahr wurden 
15 500 Setzlinge In die Erde ge
bracht und es ging noch ein 
Wunsch In Erfüllung: um den 
Garten wurde ein Kanal ausge
hoben und aus Pappeln ein 
Baumschutzstrelfen gegen die 
Winde und verderbliche Sandwe
hen angelegt.

Was er Jetzt noch wünscht? 
Neuere Maschinen für den Gar
tenbau und Wasser. „Wasser 
kann cs hier nie zuviel geben. 
Wir gehen zwischen den Reihen 
der Jungbäumeben dahin und 
ich sehe solche Rohrleitungen 
Mer. wie sie im Dorf von Haus 
zu Haus gehen. Ja, Ich glaube 
es. Auch hier wird bald das köst
liche Naß in Fülle sprudeln, da3 
auf den Ruf des Sowjetmen
schen den unterirdischen See ver
läßt, wo es bisher schlummerte, 
um nun oben In der Trocken
step pc dem Leben zu dienen.

Nicht Gewinn suchen die Kol
chosbauern von KonstanUtnowka, 
Indem sie Ihren Obstgarten 
pflanzen und aufziehen. Ein Obst
garten In der Trockensteppe 
nördlich von Pawlodar — so et
was hätte man sich früher nicht 
mal träumen lassen. Er ersteht 
— dieser Obstgarten, unsere Ge
neration setzt sich damit ein 
Denkmal, das spätere Geschlech
ter bestimmt zu würdigen wis
sen.

A. NICHELMANN
Gebiet Pawlodar

ab. In den letzten anderthalb Jah
ren stieg der Gewinn um 30 Pro
zent. Gleichzeitig stiegen die Exi
stenzmittel der Werktätigen. Der 
Fonds für materielle Anspornung 
erreichte 750 000 Rubel, d. h. er 
stieg vom Tag des Übergangs zur 
neuen Methode des Wirtschaftens 
ums 3.6fache. Der Arbeitslohn 
überschritt alle geplanten Grenzen 
— er wuchs um 14 Prozent

Das alles bestätigt zugleich, 
daß auch die realisierte Produk
tion anwuchs. So brachte das neue 
System der Planung den Arbeitern, 
den Betrieben und auch dem Staat 
mehr Nutzen als das frühere Sy
stem der Planung.

John RENTI 
Aktjubinsk

MILCHSTROM FLIE8T
VON OER WEIDE Der Mann vom Lande

Das Kollektiv der Milchfarm der 
ersten Abteilung des Sowchos 
„Kussepski”, geleitet von Andreas 
Habermann, ringt um die vorfri
stige Erfüllung seiner Planjahr-! 
fünftsaufgaben. Das Vieh Ist Tag 
und Nacht auf der Weide und die 
Mllcberträge sind bedeutend ge
stiegen. Das Ist auch den Besthir
ten Jewgeni Karipanow. Nikolai 
Harassinow und Wassili Trinija- 
tschow zu verdanken. Wenn vor 
dem Weiden der Milchertrag 210 
Kilo je Kuh Im Monat betrug, so 
ist er jetzt auf 312 Kilo gestiegen. 
Seit Jahresbeginn wurden im 
Durchschnitt 950 Kilo Milch je 
Kuh gemolken. Spitzenleistungen 
haben die miteinander wetteifern
den Klawdia Lebedewa und Emma 
Röhrich aufzuweisen. Lebedewa 
behauptet den ersten Platz in der 
Farm mit I 120 Kilo Milch je Kuh. 
die sie seit Jahresanfang gemol
ken hat. Nur um 21 Kilo weniger 
erzielte ihre Freundin Emma. Einen 
Farmrekord stellte auch Antonina 
Wischnjakowa auf. Sie hat einen 
Monatsmllchertrag von 6 795 Kilo, 
d. h. 377 Kilo je Kuh. erreicht. Laut 
Plan sollen die Melkerinnen jähr
lich I 900 Kilo Milch je Kuh mel
ken. Sie haben aber ihre eigenen 
Voranschläge: nicht weniger als 
2 300 Kilo.

A. HERDT 
Gebiet Koktschetaw

Gesetzgeber der Felder ist Jm Sowchos „Maxi- 
mowskl" Friedrich Malsinger. Nicht das erste Jahr 
schreitet er als Wirt durch die fruchtbringenden 
Fluren der Wirtschaft. Er ist nicht einfach Rat
geber, sondern ein wahrer Organisator, ein Tech
nologe der landwirtschaftlichen Produktion, ein 
Mann der ganz dabei Ist. wenn es heißt, dem Bo
den mehr Getreide abzuringen. Er kennt die 
Möglichkeit Jedes Feldes und weiß, wo welcher 
Samen am besten gedeiht. Das Können kam mH 
den Jahren.

Malsinger wohnt In Maxtmowka seit 1941. All 
diese Jahre war er fest mit dem Boden verbunden. 
Wenn wir einen Einblick In seine Biographie neh
men. so erfahren wir. daß er hier als Chef igromm 
der MTS begann. Später leitet er drei Jahre den 
Lenln-Kolchos und als man den Kolchos in einen 
Sowchos reorganisiert, bleibt er als Chefagronom. 
Und so übt er diesen Beruf bis auf den heutigen 
Tag aus. 27 Jahre seines Lebens hat er dein Land 
gewidmet. Skrupulöse« Suchen, ständiges Streben 
nach neuem Wissen, die Fähigkeit, die Theorie in 
der Praxis anzuwenden, außergewöhnliche organi
satorische Fähigkeiten — all dlcg hat ihm eine 
verdiente Anerkennung und Autorität nicht nur 
unter den eigenen Sowchosarbeltern. sondern auch 
aller Landschaffcnden des Rayons Balkaschlno ge
schaffen.

Friedrich Maisinger beschäftigt sich seit länge
rer Zelt mit der Auswahl der ergiebigsten Getrel- 
desorten. „Man empfiehlt uns unter anderen auch 
die Sorte „Ch3rkowskaJa-46", die aber unter den 
Bedingungen unserer Wirtschaft weniger ergiebig 

Ist als die Sorten ,,SaratowskaJa-29"-, Besentschuk- 
skaJa-98" und diu neue Sorto „Zcllnogradskaja". 
die vom wissenschaftlichen UMonsforschungsLnsll- 
tut für Getreidewirtschaft in Schqrtandy gezüchtet 
wurde. Zur Bestätigung kann folgendes Beispiel 
dienen. Alle Welzenoorten zusammen gaben 1966 
einen Durchschnltlscrtrag von 17,6 Zentner, dlo 
Sorte „CharkowskaJa-46" — nur 14 Zentner. Im 
Jahre 1967. das in Hinsicht der Witterung sehr 
ungünstig war. betrug der Ilektarertrag der Sor
te „CharKow6kaJa-46" nur die Hälfte des Hektar
ertrags der Sorte „SaratowskaJa-29". Die besten 
Sorten sind für uns ..BesenUchukskaJa-RS’’ und 
„SaratowskaJa-29". Von besonders hohem Wert ist 
die Sorte „Zellnogradskaja". Im vergangenen Jahr 
ernteten wir von dieser Sorte 16 Zentner Je Hekt
ar. während die Sorte „CharkowskaJa-46" vom 
Nachbarfeld nur 4 Zentner Je Hektar elnbrach'.e. 
Klar, daß wir Jetzt Immer mehr Flächen mit dem 
wertvollen Samen der „Zellnogradskaja" bestellen 
werden. Schon In diesem Jahr beträgt die Aussaat
fläche etwa 300 Hektar."

Eine große Bedeutung mißt der Cbefagronom 
des „Maxlmowski'* den Aussaatfristen bei. Er 
hält die Empfehlungen des Unlonsforschungslnsü- 
tuts für die richtigsten: vom 15. bis zum 25. Mal.

Was die Bodenbearbeitung anbelangt, so Ist 
Malsinger mit beiden Händen für das Pflügen ohne 
Strelchblech. Er vervollkommnet ständig die Agro- 
tcchnlk, verwirklicht die Kontrolle über die Erfül
lung aller vorgemerkten Maßnahmen.

Die ganze Anbaufläche wurde im Sowchos den 
Traktoren-Fcldbaubrlgaden übergeben. So bekam 
Jedes Feld einen fürsorglichen Wirt.

Der Chefagronom des Sowchos Friedrich Mal- 
Singer befindet sich Immer unter den Menschen, 
lehrt sie und lernt selbst bei Ihnen, ist bestrebt, 
die Arbeit so gut wie möglich in Gang zu brin
gen. Seine Ratschläge werden geschätzt und ver
wirklicht.

Parallel mit der Lösung von laufenden Fragen, 
ist Maisinger mit Perspektlvproblcmen beschäf
tigt. die darauf hlnausgehcn. Jedem Hektar weite
re Zentner abzuringen. Er ist ein Mann, der in den 
morgigen Tag schaut, der ständig auf der Suche 
nach neuen Ackerbaumelhodch ist.

Er sondert sich In seiner Arbeit nicht ab. Viele 
Fragen löst er zusammen mit den Spezialisten an- 
«erer Wirtschaftszweige. So zum Beispiel war im 
Sowchos lange Zelt die Frage der Nachernlerelnl- 
gung des Korns nicht gelöst. Die Kornreinigung 
war am meisten arbeitsaufwendig und am wenig
sten mechanisiert. Bis 1963 entfielen aut diesen 
ArbeiUgang 50—65 Prozent des gesamten Ar
beitsaufwandes und der gesamten Geldausgaben 
bei der Ernteeinbringung. Das meiste Korn wurde 
früher in der Wirtschaft ungereinigt nach den Ge
treide an nahm cstvl len transportiert. Dadurch erlitt 
der Sowchos großen Schaden, denn er verlor die 
für die Viehzucht so nötigen Qetreldeabfälle und 
mußte an der nämlichen Getrcldcannhamcstelle 
Kraftfutter kaufen.

Der Agronom machte sich zusammen mit dem 
Chefingenieur des Sowchos N. Karpenko mH allem 
Ernst an diese Sache. Im Jahre 1963 behandelte 
man diese Frage auf der Sitzung des wissenschaft
lich-technischen Rats. Der Beschluß lautete: Aus 
örtlichen Materialien und nach eigenem Entwurf 
eine mechanisierte Tenne zu bauen. Sie bekam so 
eine Einrichtung, daß das Korn in zwei Folgen ge
reinigt wurde. Diese Tenne mH einer Leistungs
fähigkeit von 100 Tonnen Getreide In 7 Stunden 
wird nur von zwei Personen betreut. Die Kosten 
für die Reinigung allein einer Tonne Getreide ha
ben sich nur am Lohn um 83,3 Kopeken gesenkt, 

was eine Jahresersparnis von 29 076 Rubel aus
macht.

Im vergangenen Jahr besaß der Sowchos bereits 
vier solcher Tennen. Die Errichtung dieser Tennen 
kamen der Wirtschaft 27 448 Rubel zu stehen, 
während die Einsparrungen 112 638 Rubel be
tragen.

„Unser Klima", sagt Malsinger. „Ist mit Nieder
schlägen geizig. Es Ist bekannt, daß die Pflanzen 
im Anfangsstadlum ihres Wachstums mehr Feuchtig
keit gebrauchen, die wir aber zu dieser Zelt ge
wöhnlich schon nicht mehr besitzen. Also ist das 
Ringen um die Feuchtigkeit von ausschlaggeben
der Bedeutung. Bedingungen zur Anhäufung der 
Herbst-, Winter- und Frühjahrsniederschläge schaf
fen wir bereits, wenn die Herbstfurche gezogen 
wird. Im Winter ziehen wir zwei- auch dreimal die 
Schneefurche. Im Frühjahr sind wir bestrebt, so 
schnell wie möglich die Feuchtigkeit abzudek- 
ken."

Wie noch nie gut organisiert und in kurzer 
Frist wurde unter der Leitung des Chefagronoms 
Friedrich Malsinger die Aussaat durcbgeführL 
Über 20 000 Hektar Anbauflächen wurden mit 
Sortensamen bestellt.

...Die Felder haben sich In üppiges Grün geklei
det. besonders gut steht die Sorte „Zellnograd- 
skaja ’, auf die Malsinger großes Gewicht legt 
Rechtzeitiger Regen ließen die Hoffnung auf eine 
reiche Ernte noch höher steigen.

Die Sowjetregierung hat die Arbeitsgroßtat des 
Sowchosagronomen auf dem Neuland hoch einge
schätzt. Für langjährige fruchtbringende Arbeit 
In der Landwirtschaft, für die Erzielung hoher 
Ernteerträge wurde. Friedrich Malsinger mit dem 
Lenlnorden und dem Orden des Roten Arbeitsban
ners ausgezeichnet. Sein Name steht !m goldenen 
Ehrenbuch der Kasachischen Republik.

W. ALTERGOTT
Gebiet Zelinograd



I

[Die erste
I

Danksagung
Vor einem Jahr, als Kolja 

Naumann dlo Mittelschule absol
vierte. stritten seine Mitschüler 
viel über Ihre Zukunft Die ei
nen wählten die Hochschule, die 
anderen Arbeit. Der mittelgroße, 
schweigsame Kolja nahm an die
sen Gesprächen nicht teil. Als 
man Ihn fragte: ..Und du. wo 
willst du hin? *, sagte Kolja: ..Ich 
werde Traktorist". Diesen Ent
schluß hatte Kolja vielleicht 
schon damals gefaßt, als er das 
erste Mal neben dem Vater auf 
dem Traktor saß.

Karl Naumann Ist einer der 
ältesten Mechanisatoren des 
Sowchos Schon etwa 20 Jahre, 
hindurch sat und erntet er Ge
treide. Auch seinem Sohn hat er 
die Liebe zum Boden anerzogen. 
Jeden Sommer half Kolja seinem 
Vater, lernte den Traktor lenken.

Zusammen mit dem Reifezeug
nis bekam er auch den Trakto- 
ristenschcln.

Man vertraute ihm nicht so- 
I fort einen Traktor an Erst sollte 
| er bei der Reparatur der Trak
toren Erfahrungen sammeln.

Das Frühjahr rückte heran. 
Die Traktoristen bereiteten sich 

I zu den Feldarbeiten vor. Zusam
men mit allen auch Kolja Nau
mann. Er kam In die siebente

Brigade, wo auch der Vater war. 
Er bekam einen Traktor von de
nen. die er selber überholt hat
te. Kolja war zufrieden und freu
te sich. Der Brigadier Wassili 
Melnlk. ein nicht mehr Junger 
Mann, wußte, daß Kolja das er
ste Mal an der Aussaat teilnimmt. 
..Du wirst mit den Eggen arbei
ten”. sagte er zu Kolja und zeig
te Ihm das Feld. Es war ein son
niger Tag. Über dem Feld zitter
te der Steppendunst. Bel ange
strengter Arbeit vergeht die Zeit 
schnell. Am Abend, als Kolja sei
ne Arbeit vollendet hatte, besah 
sich*der Brigadier selber lange 
und aufmerksam das Feld.

„In Ordnung", schätzte er 
kurz die Arbeit des Jungen ein.

Kolja hatte es nicht leicht. 
Ungewohnte Arbeit von früh bis 
spät in dem von der Sonne er
hitzten Fahrerhäuschen des Trak
tors, Staub v— all das ermüdete 
Ihn so. daß er abends, kaum be
rührte sein Kopf das Kissen, so
fort einschllcf.

Jeden Tag schrieb der Lei
stungsrechner Namen und Zah
len auf die Lélstungstafel. Der 
Name Naumann stand zweimal 
darauf, ganz oben und am Ende 
der Liste. Kolja erfüllte sein 
Soll, aber die anderen erfüllten

-__ • — - ,

zwei bis zweiundeinhalb Tages
solls. So zum Beispiel der Vater. 
„Gewiß, ex arbeitet schon viele 
Jahre”, tröstete sich Kolja. aber 
er beneidete den Vater und woll
te cs ihm gern gleichtun. Dieser 
Freudentag kam. Kolja fuhr 
früher als alle auf das Feld, kehr
te später als die anderen zurück. 
An diesem Tag hatte er 2 Tages
solls erfüllt und den Vater eln- 
geholt.

Mit solchem Fleiß arbeitete 
Nikolaus Naumann Jetzt bis zum 
Ende der Frühjahrsbestellung. 
Sein Traktor ließ Ihn nicht 
Im Stich. Die siebente Brigade 
schloß als cüic der ersten die 
Frühjahrsbestellung ab. Kolja 
war Bestarbeiter. Er hatte seine 
ersten 350 Hektar Land bestellt. 
Die ^pwchosdlrektlon sprach 
Naumann dem Jüngeren Ihren 
Dank aus. Das war die erste 
Würdigung des Jungen Traktori
sten.

Die Traktoren sind nach der 
Aussaat verstummt. Still wurde 
es in der Steppe. Die Saaten er
grünten. Aber Kolja Naumann 
und seine Kollegen haben neue 
Sorgen. Kolja Ist mit seinem 
Traktor bei der Heumahd. 
Manchmal hebt der Junge Land
wirt den Kopf von seiner Arbeit, 
läßt die Augen über das sHbern- 
schlmmernde Grasmecr schwei
fen. wo sich die weiße Reiher
grasmähne wellt, schaut hinauf 
zu der trillernden Lerche. Das I I 
Ist seine heimatliche Steppe. Er , I 
liebt sic und will sie noch schö
ner sehen.

A. BILL

Sowchos „Saretschny”
Rayon Jessll

Beruf 
gewählt

Die Kamsamnlxln Ludmilla Maul 
lulle die Mittelschule beendigt und 
beschloß, in der Küche tu arlx-i 
len. In der Spiosehallc des ZentraI. 
gphöftn des Sowchos „Krasnoparti 
sanskf’ Übernahm Alexandra Iwa
nowna Stsclütowkina die Paten
schaft Ober aic. Sie war bestrebt, 
dem Mädchen die Kochkunst bei 
zubringen. Ludmilla merkte sich 
genau alle Ratschläge ihrer Lehre 
rin und wies bald gute Fertigkei
ten in der Praxis nuf.

Im Frühling dieses Jahres stand 
Ludmilla vor der Kommission der 
öffentlichen Ernährung bei der 
land wirtschaf Dieben Verwaltung 
das Kustanaier Rayons und legte 
erfolgreich die Prüfungen als Koch 
der vierten Lohnstufc ab. Doch die 
wirkliche Prüfung kam erst dann, 
als man sie beauftragte, für die 
Mechanisatoren der 2. Abteilung 
des Sowchos das Essen zumberei- 
ten. Die junge Köchin bestand auch 
diese Prüfung glänzend. Täglich 
setzt sie den Arbeitern schmackhafte 
Speisen vor. Wenn sie ihre Kost
gänger beim Mittagessen fragt, was 
sic rum Abendbrot kochen soll, 
so bestellen sic immer das, was 
sic eben’essen. Sic meinen, man 
könne sich mit einem Mal daran 
nicht sattessen, weÜ es so gut 
schmecke. Ludmilla kocht dann 
zum Abendbrot natürlich etwas an- 
deres, und das sei wieder das be
ste. sagen die Mechanisatoren dann 
beim Essen.

R ARSVMJANOW 
Gebiet Kustanal

Voller Leben im regen Leben

41 IE Quelle dieser Geschichte 
Ls sind zwei Fehler. Der erste 
war ein kleiner, unbedeutender. 
In der Erregung und In der Elle 
hatte ein Mensch auf einem Brief 
an seine Verwandten die Haus
nummer verwechselt. Der zweite 
Fenier Ist viel ernster. Viele 
Hunderte, vielleicht Tausende 
Menschen machen sich, durchaus 
nicht in sauberer Absicht. Juhr- 
ze in’.clang zu schaffen — und 
alles vergeblich. Dieser Fehler 
ist sogar verhängnisvoll. Nun 
aber alles der Reihe nach.

Es ist nun mal so gekommen, 
daß die Schwestern Miller Jetzt 
In verschiedenen Ländern leb?n. 
Die ältere. Magdalena (in der 
Familie nennt man sic auf russi
sche Art Jelena). die Jetzt 
den Namen ihres Marines. Brau
nagel. trägt, lebt In der Sowjet
union. In AktJublnsk. Die JÜng^ 
re. Rosa, zusammen mit den El
tern In der Bundesrepublik 
Deutschland. In Münster. Die 
Beziehungen zwischen den 
Schwestern sind durchaus ver
wandtschaftlich und es ist na
türlich, daß sie einander schrei
ben. Das wundert und interes
siert niemanden.

Doch da geschieht etwas, was 
Rosa zwingt, schleunigst zur Fe
der zu greifen. Rosa schreibt an 
Ihre Schwester in AktJublnsk. 
Sie Ist sehr aufgeregt und fürch
tet sich. Diese Furcht zwingt 
sie zu dem naiven Versuch, die 
„Spuren zu verwischen.” Rosa 
kennt den Jetzigen Familienna
men ihrer Schwester, schreibt 
aber ihren Mädchennamen — 
Miller. Rosa kennt auch gut die 
Adresse der Schwester: Ullza 
Dshangildlna. 17. schickt den 
Brief aber an die Adresse des 
Onkels: Ullza Nekrassowa. 196. 
Und da wirkt sich ihre Erregung 
aus. Anstatt der notwendigen 
Hausnummer 196. schreibt Rosa 
Nr. 186.

Der gewissenhafte Postbote 
bringt den Brief genau an die 
Adresse: AktJublnsk. ullza Ne
krassowa. 186. Und der Brief 
gelangt in die Hände von... Alex
ander Nikolajewitsch Tarassow.

Alexander Nikolajewitsch hat
te noch nie Briefe aus dem Aus
land erhalten und darum setzte 
ihn der ausländische Stempel 
auf dem Umschlag In Erstaunen. 
Dann entdeckt« er. daß die 
Adresse zwar die seine, der Na
me des Adressaten aber ein ande
rer war. Ein völlig unbekannter. 
Was tun mit dem Brief? Man 
mußte ihn dem Adressaten zu
stellen. Aber wer Ist er und wie 
Ihn finden? Vielleicht gibt der 
Inhalt des Briefes einen Hinweis? 
Er beschloß, den Brief zu lesen. 
Und nachdem er ihn gelesen 
hatte, begriff er sofort, daß der 
Brief die Aufmerksamkeit der 
zuständigen Behörden verdient.

Die richtige Adresse dessen, 
an den der Brief gerichtet war. 
konnte man mühelos in der 
Adressenauskunftsstelle erfahren. 
Und jetzt können wir mit freund
licher Erlaubnis von Magdalena 
(Jelena) Chrlstlanowna Brauna
gel (Miller) hier den Text des 
Briefes aus der BRD bringen.

„Münster, den 20.3.68. Gü
len Tag. Lena, Josef und Klein- 
Roschen! Mit Gruß und den be
sten Wünschen für Euch Rosa. 
Mama, Papa. Lena. Ich muß Dir 
etwas sehr Wichtiges mitteilen, 
aber meine Mitteilungen müssen 
verborgen bleiben, nur Du darfst 
davon wissen, sonst können wir 
was auf die Kappe kriegen, wenn 
Du das ausplauderst, und allen 
Deutschen, die sich In der glei
chen Lage befinden, wird es 
schlecht ergehen. Zerreiß das 
Blatt, wen Du es gelesen hast. 
Braunagel, Deine Eltern bekom
men ein Paket, von dem man an
nimmt. daß wir es geschickt ha
ben. in Wirklichkeit aber haben 
wir nur die Dokumente unter
schrieben, 3ber den Kauf und 
die Versendung besorgt „Das 
Evangelische Hilfswerk”. Ich 
hoffe. Du weißt, was das Ist. Das 
Ist eine Organisation für Aus- 
landshllfe. Einmal 1m Jahr schik- 
ken sie Pakete an alle. Du 
hast auch ein« bekommen, ein 
kleines. Nun also; sic arbeiten

---------------- -- -------------------------------

geheim. Bel Euch dort weiß nie
mand davon. Alle denken, daß 
die Verwandtem das schicken. 
Glaub also nicht, daß wir ihnen 
geschickt haben. Dir aber nicht, 
ich habe JcLzt an diese Organi
sation wegen Deines Pakets ge
schrieben, vielleicht gehen sie 
darauf ein. es Dir zu schicken, 
das Ist mein letzter Ausweg. Ich 
bin bereit, mehr zu zahlen, wenn 
sie nur einwilligen. Lenchen. 
das Ist. glaube Ich, alles. Zerreiß 
den Brief und halte den Mund. 
W enn Du nicht alles verstanden 
hist, dann schreib und frage, ich 
werde es Dir erklären. Auf Wie
dersehen. Rosa.”

Komische Rosa! Sie befürch
tete. die Schwester würde ge
kränkt sein. wenn nur die 
Schwiegereltern ein Paket erhal
ten. Naive Rosal Sie glaubt, daß 
das Paket ihrer Schwester sch.- 
notwendig sei. Vertrauensselige 
Rosa! Sie glaubt, daß nur dieses 
„Evangelische Hlifswerk" Pake
te an ihre Verwandten senden 
könne. Als ob es keine gewöhn
liche Post gäbe. Unvorsichtige 
Rosa! Aus dem einfachen Ver
langen heraus, Ihren Verwand
ten eine Aufmerksamkeit zu er
weisen, ist sie in das Netz einer

der Spezlalaufgabcn des deut
schen Außenministers und zu
gleich Aufträge des Admirals 
Kanaris (damals Ghcf der „Ab
wehr") erfüllte, indessen brachen 
bald nach dem Auftauchen Häk- 
kels und anderer Hltlcrspione 
unabänderlich mechanisierte Ko
lonnen mit dem Spinnenkreuz 
auf der Panzerung in diese Län
der ein.”

Diese Worte über Theodor 
Hackel stammen aus dem Buch 
des kasachslanlschen Journali
sten / und Schriftstellers Grigori 
Axelrod „Wandernde Schatten" 
(Verlag „Kasachstan". Alma- 
Ata. 1964). Anhand von Fakten 
aus der sowjetischen und aus- - 
ländischen Presse, der Materia
lien einiger Gerichtsprozesse er
zählt der Verfasser von der ver- 
brecherichen Wühltätigkeit aus
ländischer Spionagedienste ge
gen die Länder des sozialisti
schen Lagers.

Bemüht, unsere sozialistische 
Wirklichkeit zu entstellen, po
saunen die politischen Diversan
ten über die ganze Welt, daß 
die In der Sowjetunion leben
den Deutschen angeblich In Not 
sind Sie sterben, ach, fast vor 
Hunger und haben keine Klei

An
die falsche
Adresse

„Geheimorganisation'' geraten. 
Und sie fürchtet das und möchte 
es gehelmhalten. Sie begreift 
•nicht, wozu Ihr Name mißbraucht 
wird und wohin dieses „Geheim
nis” und Ihre Angst sie führen 
können. Und dabei braucht sie 
übrigens gar nichts zu befürch
ten. Sie hat gar kein Geheimnis 
preisgegeben. Die „Wohltäter” 
Jagen Ihr nur für Jeden Fall 
Furcht ein.

Jetzt wird Dir, Leser, wahr
scheinlich schon verständlich sein, 
warum dieser Brief Alexander Ta
rassow beunruhigte. Die Sowjet
menschen verstehen sehr gut. daß, 
wenn von etwas „Geheimem” die 
Rede ist, es dabei gewöhnlich um 
etwas geht, was unserem Lande 
feindlich ist. Und auch diesmal 
hatte die Intuition nicht ge
täuscht. Denn das wirkliche Ge
sicht dieser Organisation, die
ses „Hilfswerks”, sieht so aus.

In der stillen Nymphenbur
gerstraße In München steht unter 
der Nummer 52 eine Villa. Ein 
schlichtes Schild mit der Auf
schrift „Hilfswerk" (Evangeli
sches Hilfsbüro für Internierte 
und Kriegsgefangene). Das Ist ei
nes der Zentren des „psycholo
gischen Krieges”, den die Regie
rung der BRD gegen die Sowjet
union führt. Gegründet In den 
ersten Jahren nach der Machter
greifung Hitlers, diente das 
„Hilfswerk” als Tamschlld für 
die militärische und diplomati
sche Spionage des Dritten Rei
ches. Damals standen hinter die
sem Aushängeschild Ribbentrop 
und Kanaris. Jetzt nimmt das 
„Hlifswerk” aktiv an den Ideolo
gischen Diversionen Bonns gegen 
die Sowjetunion teil. Bis vor 
kurzem wurde es von demehema- 
Ilgen Agenten der „Abwehr” 
und Vertrauensmann Ribben
trops. dem Erzbischof Theodor 
Häckel, geleitet. „In den Haupt
städten . einiger europäischer 
Staaten erinnern sich heute wohl 
nur wenige daran, daß Ende der 
dreißiger Jahre dort ein flinker, 

durchtriebener Pater auftauchte.

dung. um ihre sterbliche Hülle 
zu bedecken. Und nur die „evan
gelischen Wohltäter” reiten sie 
mit Ihren Paketen. Indem sie an 
Sowjetbürger deutscher Nationa
lität Pakete mit Plunder sehik- 
ken, Jagen solche Organisationen 
wie das „Hlifswerk” auch noch 
einen anderen Hasen. Sic rech
nen darauf, daß die Deutschen, 
die ihre Almosen erhalten, sich 
tiefgerührt von ihrer Sowjet
heimat lossagen und in Liebe 
zur BRD entbrennen. Nun. und 
Jene, die nicht „entbrennen”, 
werden auf jeden Fall In den 
Augen der sowjetischen Öffent
lichkeit kompromittiert sein. Die 
Seelenverdcrber aus Bonn möch
ten so gern die monolithe Ein
heit und unverbrüchliche Freund
schaft der Völker unseres Lan
des untergraben. In den Paketen 
Hegen, zwischen getragenen Sa
chen und anderem Plunder ver
steckt. Schallplatten mit Aufnah
men sentimentaler, nationalisti
scher Liederchen wie „Eine Hand-* 
voll Erde,, und „Ohne Heimat”, 
und manchmal auch Broschüren 
entsprechenden Inhalts. Die fal
schen Wohltäter begnügen sich 
nicht mit Paketen. Die zügello
sen Provokateure greifen sogar 
zu direkten Einmischungen In die 
Inneren Angelegenheiten der so
zialistischen Staaten, bemühen 
sich, einige Sowjetbürger zum 
Wechsel ihrer Staatsbürgerschaft 
und zur Übersledlung In die 
BRD zu bewegen.

Die Sowjetmenschen haben die 
Hintergründe dieser „Wohltä
tigkeit" längst erkannt und pro
testieren energisch gegen die 
provokatorische Tätigkeit dieser 
Organisationen vom Typ des 
„Hilfswerks”, lehnen ihre Almo
sen ab. Doch die Bonner „Wohl
täter” denken nicht daran, auf
zuhören. Sie benutzen Jegliche 
List, um die Pakete auf Umwe
gen zu übersenden. Eine Ihrer 
beliebten Methoden ist das 
Übersenden mit Hilfe von Stroh
männern. manchmal über aus
ländische Verwandte von So-

wjetbürgern. Wie das gemacht 
wird, hat Rosa Miller ziemlich 
klar beschrieben.

Übrigens, erinnern wir uns an 
zwei Sätze aus Ihrem Brief: 
.... man nimmt an, daß wir das Pa
ket geschickt haben, in Wirklich: 
keit aber haben wir nur die Doku
mente unterschrieben, aber den 
Kauf und d.e Versendung be
sorgt „Das Evangelische Hilfs
werk". Und weiter; „ich bin be
reit, melu* zu zahlen..." Man muß 
sich diese Sätze überlegen. 
Wenn die „Wohltäter” jeman
den behilflich sein wollen. Ver
wandten eine Aufmerksamkeit 
zu erweisen, warum übersenden 
sie dann nicht einfach das, was 
er will, sondern arrangieren die 
Sache so, daß der „Absender” 
nicht einmal den Inhalt des Pa
ketes kennt? Und zweitens: Wenn 
von einer ..Mehrbezahlung" die 
Rede Ist. bedeutet das, daß die 
Sache gar nicht so uneigennüt
zig Ist. Magdalena Braunagel 
erinnert sich, daß Rosa Ihr schon 
mal über den Preis solcher Pa
kete geschrieben hat. Nach Ihren 
Worten muß derjenige, der die 
„Dienste” des „Hilfswerks" in 
Anspruch nehmen will, außer dem 
direkten Preis des unbekannten 
Paketinhalts noch 90 Prozen: 
dieser Summe hinzuzahlen. So
zusagen, bescheidene Postgebüh
ren. Eine schöne Hllfel

Was denken nun von diesem 
ganzen schmutzigen Getue jene 
Leute, die von den Bonner 
„Wohltätern gerettet” werden? 
Es genügt wohl, als Antwort auf 
diese Frage die Erklärung Ma
gdalena Braunagels zu zitieren, 
die sie machte, nachdem sie den 
Brief der Schwester gelesen 
bitte.

„Nach der Bekanntmachung 
mit dem Briet”, sagte M. Ch. 
Braunagel, „erfuhr unsere Fa
milie. daß uns früher irgendeine 
geheime Organisation —das 
„Hilfswerk"—ein Paket schickte, 
während wir annahmen, daß es 
ein Paket von unseren Verwand
ten sei. Ich und mein Mann sind 
aufs tiefste empört darüber, daß 
das ..Hlifswerk", unsere ver
wandtschaftlichen Gefühle aus- 
nutzend, uns In seine schmutzige 
Tätigkeit hlnelnzlehen und durch 
verschiedene Bagatellen uns da
von überzeugen will, daß es sich 
sehr um uns „sorgt”. Wir pro
testieren gegen die Wühltätigkeit 
des „Hilfswerks” und wollen 
mit Ihm nichts zu tun haben. Mö
gen diese Herren wissen, daß un
sere Familie die UdSSR als Ihre ' 
Heimat betrachtet, daß wir gut 
leben. Arbeit haben und nichts 
brauchen. Ihr Herren aus dem 
„Hlifswerk". Dir habt euch bei 
eurem provokatorischen Unter
nehmen In der Adresse geirrt”

Fügen wir diesen Worten Ma
gdalenas noch hinzu, daß ich 
bei ihr zu Hause war und ge
sehen habe, wie sic lebt .Magda
lena Ist eine dreißigjährige Frau 
voller Lebenskraft. Sie arbeitet 
als Laborantin in einer Nähfa
brik. Ihr Monatsgehalt beträgt et
wa 70 Rubel. Der Mann Magda
lenas. Josef Michailow! tsch Brau
nagel. arbeitet auf der Station 
AktJublnsk und bekommt 1m Mo
nat 130 Rubel. Unter ihrer Ob
hut wächst das kleine Töchter
chen Rosa heran. Die Brauna
gels haben ein Eigenheim mit 
drei Zimmern. Im Hause selbst 
Ist alles Notwendige vorhanden 
— Bequemlichkeiten und Einrich
tung. s

Man denkt über diese Ge
schichte nach und erinnert sich 
unwillkürlich wieder an die 
Worte Magdalenas: ..Ihr habt 
euch In der Adresse geirrt, Ihr 
Herren!” Ja. mächtig Irren sich 
die Herren aus dem „Hlifswerk” 
und ihre Inspiratoren aus offiziel
len und Inoffiziellen Bonner Or
ganisationen. So, wie Magdale
na. leben, denken und empfin
den alle ehrlichen Sowjetmen- 
schen, welclier Nationalität sie 
auch sein mögen. Ihr bemüht 
euch umsonst, ihr Herren!

W. NABOKOW 
(Aus der Aktjublnsker Ge
bietszeitung „Put k kom- 
munlsmu”)

Christine Gerber Ist von Beruf 
Buchhalterin. Dor Krieg verschlug 
sie nach Kasachstan, wo sic 20 
Jahre in Romanowka als Buchhal
terin des Kolchos namens Kalinin 
und dann bis 1963 als stellvertre
tende Chefbuchhalterin des Sowchos 
».40 let Kasachstana“, Rayon Ze- 
linograd. tätig war. Gewissenhaft 
erfüllte sie immer ihre DienstpfHcn- 
ten. Ihre Mühe und Arbeit blieb 
nicht unbclohnt: Sic sah die Wirt
schaft erstarken und ihre Mitmen
schen wohlhabender werden.

Das fünfte Jahr ist Christine Ni
kolajewna Rentnerin. Mit ihren 65 
Jahren steht sie aber auch heute 
noch mitten im sprudelnden Leben: 
Als ehrenamtlicher Inspektor der 
Rayonablcilung für soziale Fürsor-♦ 
ge hilft sic den Alten bei der Er
ledigung der Formalitäten für 
die Rentebeziehung. Sic «be
sucht ihre Mitbürger ‘ in den 
Wohnungen, verbreitet dabei Zei

tungen und Zeitschriften. Sie sorgt 
dafür, daß die ..Freundschaft” in 
jedes Haus kommt, wo Deutsch 
gesprochen und erlernt wird. Gro
ßes Vergnügen macht ihr, wenn 
sie ihren Nachbarn aus der „Freund-, 
schaff* vorlesen kann.

Christine Gerber ist Mitglied des 
Frauenrats im Sowchos. Die Men
schen kommen in ihre Wohnung, 
werden gastfreundlich und mit war
mem Blick empfangen und verlas
sen Ch. Gerber nie ohne guten 
Rat.

Die beste Belohnung für die gute 
Frau sind die warmen Worte der 
Anerkennung, die die vielen Briefe 

• enthalten, die sie von ihren Freun
den erhält. Stolz sagen auch die 
Einwohner von Romanowka: „Un
sere Christine Nikolajewna ist Gol
des wert’*'

A. ROSENFELD
Gebiet Zelinograd

Noch eine Groppe Hörer hat di« 
dreijährige Kurse In rassischer 
Sprache beim sowjetischen Kultur
zentrum In Beirat beendet. Unter 
den Abiturienten sind Studenten 
und Lehrer, werkllllgr Intelligenz. 
Die Kurse für russische Sprache 
funktionieren schon mehr als 10 
Jahre. Jetzt werden sie von mehr 
als 100 Hörem besucht.

UNSER BILD: Botschaftsrat der 
Botschaft der UdSSR In Libanon 
B. Chlysow bSndlgt d-m libanesi
schen Studenten R. Ibrag'.m das 
Diplom Ober die Absolvierung der 
dreijährigen Kurse ein.

Foto: P. Jegorow 
(TASS)

Arbeitsplätze 
für den 
Nachwuchs

Auch zwei Ruhetage sind zu wenig...
Fotostudie: D. Neuwirt

WIR GRATULIEREN
Ende Juni begehen Konrad und 

Elisabeth Kornowsky (wohnhaft 
Sowcho^ „Kijewski", Rayon Le- 
nmski) ihre goldene Hochzeit. Die 
Ehe war eine glückliche. Noch auf 
der Krim war Konrud ein leiden
schaftlicher Gartenfreund und 
Blumenzüchter. Eine besondere 
Vorliebe aber hat er für Rosen. Die
se Leidenschaft brachte Konrad 
auch nach Kasachstan. Der Gar
ten. den er und seine Gattin im 
Kustanaicr Gebiet anlegten, wird

von Jahr zu Jahr immer schöner, 
die Blumen darin — immer duf
tiger und mannigfaltiger.

Dieses glückliche Ehepaar berei
tet seinen Mitmenschen viel Freu- 
de. indem es die Erde mit Blumen 
schmückt.

Wir wünschen dem goldenen 
Ehepaar noch viel Glück und einen 
heiteren Lebensabend.

Ludwig. Bertha, WJIli, Eduard, 
Tamara und Viktor WILD

UNSERE

ANSCHRIFT:

ALMA-ATA. (TASS). In den 
wirtschaftlichen Entw tklur.gsplâ- 
nen der Republ k Kasachstan 
sind Arbeitsplätze für die Gencra- 

' Hon vorgesehen, die eben die 
Schule zu besuchen beginnt Mit 
diesem Problem beseh."ft:gte sch 
Jas Nationale- Wirtschaftsinstitut 
in Alma-Ata. das ein Schema der 
Entwicklung und L’ntcrbr ngung 
der Produktivkräfte von Ka.ach- 
stan bis 1980 entworfen hat. Dar- ’ 
in ist die Vollbeschäftigung der 
ABC-Schüler von heute in örtli
chen Betrieben vorgesehen, nach- 
b m s e die M ttelschulb Idung 
bekommen haben, ein Teil von ih
nen wird an Universitäten und 
Hochschulen studieren, was auch 
mit berücksichtigt worden ist.

In dem Schema wird die Ent
wicklung aller Hauptzweige der 
Indusb e der Republik Ik gelegt: 
der .Metallurgie, der Brennstoff- 
und der chemischen Industr-, der 
Energiewirtschaft und des Maschi
nenbaus. ,

Die prognostische Entwicklung 
der Industrie und der Landwirt
schaft Kasachstans auf d e Dauer 
basiert auf den Naturressourcen 

! der Republik — M nera \n, Suö- 
। wasser und Brennstoff. Es wurden 

auch die Natur- und k’rrt.i tischen 
Besonderheiten verseh?:-’-ner Ge
biete von Kasachstan berücksich
tigt, dessen Territorium Ober 2.7 
Millionen Qiiadratkilom ’ r groß 
ist. Wissenschaftler sind über
zeugt. daß d;e sc .on erkundete.i 
Mmeralressourccn der 
durchaus ausre chen. um die Voll
beschäftigung der Bevölkerung so
gar über die Grenzen unseres 
Jahrtausends hinaus zu sichern, 
obwohl die Anzahl der Arbeiter 
und Angestellten Kasachstans in 

, höherem Maße zunimmt als die 
I des gesamten Landes. Inner
halb von 25 Jahren hat sic beina-

। he das Vierfache erreicht.

FEIINSSJZS^
Für nnsere Zellnograder

l.escr

am 27. Jan!

15.15—Im Äther — ..Jugend“
18.55—ScndeproRramm (Z)
19.00—Nachrichten (kas.)
19.05—Musik
19.10—Internationale Rundschau

(käs.)
i 19.25—Filmchronik ..Neuigkeiten

des Tages”. Nr. 23
19.35—Sendung aiu dem Zyklus 

^Jessü ooirijide“ (kas.)
20.00—Musikpausc
20.03—Nachrichten
20.08— Bcka nn t niar.h ungen
20.15—Neuigkeiten vom Lande

(Dnc p ropc t rowsk 1
20.45—..Lcurhtkäfcrchen". Tri<*k- 

film für Kinder
21.00—Für die Schuler. ..Konstruk. 

torenbßro .Selbstgebastelt*
21.30—Die ProduLtiousßr.uidfoncU
22.00—A. Tschechow. ..Späte Blu- 

men'* — Erstnufführung der 
Fcrnsehvorslrilung

23.30— „ZHC* — Inrormalionspro- 
gramni

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Käs. CCP 

r. UeJiHHorpaa 

JIom CoeeTOB 

7-0# 9Ta>K 

«<tpoflnAuia(t)T»

«<t>PORHIlllJA<t>T» 
MHflEKC 6M14

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redakllonsschluß: 18 
Uhr des Vortages (Moskau
er Zelt)

TELEFONE 2
Chefredakteur — 19-09

Stellv. Cbefr. — 17-07
H e d a k t I □ Q ssekrrtâr —

79-84 Sekretariat — 78-56 Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massenar
beit — 16-51 
Kultur
78-50 InfornutloD
büru — 79-15 Leserbriefe - 
Odltun« — 56-45 Kernruf — 72.

'i.

18-23. 18-71
Kunst —

Wirtschaft 
74-26. Literatur und 

17-55. Uberset/unsr^ 
77-11 Buch-

fHaoipatpHR hft 3 r. UejuiHnrrax

VH 01272 3axaa .\b 7914
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